
A A A WL M M MM ^ ^LZVMoUkgbk

Neueste Nachrichten
Anzeiger für Bad Homburg v. d. H. und Umgebung

tzy»s»»r»t»r « onatsabonnement Ir.-M.1-7V etafdjlteßlldj
rrügerloh». Erstzeiat iä,lt» Werktag». TiMr-W- Hrnbirstt So&alblattAnzetgrnprnse: Die sechSgnvaltene 43 mm Brette WuHanli »j

»eUe kostet lß Pfg., answärt»  20 Psg.. i» MfflMttMH
02 mm breit 60 Pf, . — Die Sliuelnuuimer 10 Pf».

Telefon 2707 — (Be(d)äftsfteOe und Redaktion: Bad Homburgv. d. H.. Luiscnstrahe 28 - Postscheckkonto: Frankfurt am Main 30 884.

-fr. 288 ' Montag , den 3. November 1930. 8. Jahrgang.

Benes vom Zage.
- «tu» der Bibliothek drS Reichstags Ist dir DersasinngL»,künde

1848 entwendet worden. Die Entdeckung wurde, obwohl der
stahl schon einige' Zeit zurückliegt, erst jetzt gemacht.

- Daß Schiedsgericht, da» zur Entscheidung fibcr die Auswer-
Ansprüche de» Großh. Hause» gegenüber dem Land Mecklenburg

setzt worden ist, hat der großherzoglichrn Familie jetzt rin»
IN« von rund Sstt Millionen Mark zugesprochen.

- Rach den letzten Feststellungen wurden bei dem Erdbeben in
int 17 Personen getötet, davon vier in Anrona und 13 in Gent-

- Di« Sowjrtergierung hat mit dem Verkauf der Bildergalerie
itagr in Petersburg, die ehedem dem Zaren gehörte, begönne'-
Meisterwerke von einzigartiger Bedeutung seien vor kurzem ar
bekannte französische Kunfthändlrrsirma verknust worden.

- Dir britische ReichSkonsrrenz wird voiaursichtlich am 12. Ro
der geschloffen werden. Die Bemühungen der ltonserenz zu eine,
Ischaftlichrn Zusammenarbeit aller Teile drö britischcn Reiches sin»
liiert

Der weg aus der Krise.
□ In einer Rundsunkrede sprach der Vorsitzende des Auj-
SraleS der I . G. Farbenindustrie, Gcheimrat Dr. Duis

HO über das aktuelle Thema: .Der Weg aus der
itse*. Da die Auifassnngen, die Geheimrat Duisberg —
nnilich ist er einer unserer bedeutendsten industriellen

"rer — über unsere gegenwärtige Wirlschastslage vertritt,
lich allgemein interessieren, geben wir die wichtigsten
kic darüber in den folgenden Zeilen wieder. Auch wer die
stgungen Duisberg» nicht, oder nicht in allen Einzelheiten

wird ste mit Ruhen lesen. Äeheimrat Duisberg führ«:
t aus:
Ae wenigen Tage Reichstagsarbeit haben gezeigt, daß es

dem alle Welt überra>chcndcn Wahlausgang dem Kabi-
Brüning gelang, von der überwiegenden Mehrheit dcS

Mags die Zustimmung zu seinen Reformplänen zu er-
gt„. Heute sehe ich die Lage so an. daß wir mit eigener
«ft den Weg au» der Krise zu suchen haben; ich bin n i cht
Meinung, daß e« sich bei unserer gegenwärtigen Wirtschaft,
tn Notzeit mir um Zwangsläufigkeiten  handelt,
fdie wir Schassenden keinen Einfluß nehmen könnten; ich
■im Gegenteil der Ueberzeugung, daß die Ueberwindung der
ift von der Entschlußkraft, der Opserbeeeitschast eines irden
jklncn am Wirtschastsprozeß Teilnehmenden, sei es mittelbar
t unmittelbar, abhängt und ebenso von der reibungslosen
inmmcmubcit aller Kräfte.
Sie wichtigste Aufgabe ist zunächst, so rasch wie möglich
flieste der Vertrauenskrise, die noch vorhanden, zu beseitige».

liegt allein in unserer Kraft. Mag der Winter auch schwer
rtcn, Grund zur Mutlosigkeit haben wir noch lange nicht,
"kullich schivieriger ist die Ueberwindung des zweiten Krisen-
«lenteS: der innerwirtschaftlichen finanz-
»d wir t scha ftS  p o l iti  s chen Krise. Zwangsläufig
&te zu Entlassungen von Arbeitskräften geschritten werden,
ch niangelnde eigene Kapitalbildung ergab sich weiter in
»n BclriebenMr Zwang zu weitgehender Verschuldung. Der
fi chs ha u Sn a l 1 geriet immer mehr in Verwirrung. Das
chslabinrtt muß auf finanzpolitischem Gebiet so rasch wie
«lich Ordnung schassen. ES will die Quellen der Gefahr, die
rdtt den Etat erschütterten, ausschalten. Natürlich ist der
'«n noch kein ideales Reformwerk, sondern nur ein erster
«Kitt, um Ordnung in den Haushalt. Vernunft in die Wirt¬
fitpolitik zu bringen. Neben den Steuern fallen al» fixe
«duktionskosten besonders die Lohn- und GehaliSsummcn ins
Kicht. Auch ihre Senkung ist nicht mehr zu vermeiden. Härten
"en aber durch gleichzeitiges Senken des Preisniveaus aus-

mchen werden. Die viel erörterte Kürzung der Arbeitszeit
°i» Mittel, das nicht generell durchführbar ist. Der Plan,

1,(11 Teil der Arbeitslosen von der Straße wcgzudrängen,
>mr möglich, wenn dadurch die notwendige Senkung der

ibflfoften nicht beeinträchtigt wird.
•Um möglichst viele Arbeiter wieder einzustellcn, scheint es
1 Wecfmäfjifl zu fein, wenn ein freiwilliger Lohn-
7. Gehaltsabbau  die notwendige Selbstkostenloge

die es den Betrieben ermöglicht, die Produktion aus-
«chnen und so neue Arbeitskräfte wieder organisch einzu-
(der„. Nur dieser Weg führt pum Ziele.' Daneben ist ein
">« und energischer Ausbau des inneren Marktes durch Sa-
iIt.un fl und Modernisierung der Landwirtschaft und rasche
KJU beschaffen nach den Vorschlägen des Neichsverbandcs
Deutschen Industrie, die sich heute als die einzig brauch-

(n erweisen. Voraussetzung. Aber selbst, wenn dies alles
Kgl, werden wir zu einer echten und dauerhaften Gesundung
Unter zwei weiteren Voraussetzungen kommen:

1 Ausschöpfung aller Nevisionsmöglichkeiten des B 0 u n gn ~ ^ ■■■ ~
Ci

, «n
- alle Möglichkeiten auszuschöpfen, um zu gegebener Zeit

u»es und Senkung von dieser Seite her.
Ochern»» einer ExportbasiS.  um die gesteigerte Pro-

mn untcrbringen zu können. Unsere Lage macht cs zur

‘«flalem Wege zu einer neuen Diskussion über die Rcpara-
l̂ age z„ konunen. Die Folgen einer überspannten Be-

Wie der Reichstag spart.
Rund ein« Million Mark sollen erspart werden. — Keine
Reich-Vertretung in München. — Dir Herabsetzung der
Bezüge de» Reichspräsidenten und der RrichStagSabgeord»
neten. — Die Kosten der Freifahrten der Parlamentarier.

X Berlin, 2. November.
Nachdem der Haushaltsplan des ReichsministeriumS, dcS

Reichskanzlers und der Reichskanzlei bekannt ist, kann man
jetzt ermessen, wie hoch die Beträge sind, die in den drei ge¬
nannten Abteilungen des RcichshauShaltS erspart werden
sollen. Insgesamt sollen die' Beträge, die man ersparen will,
die stattliche Summe von einer Million Mark erreichen. Berück¬
sichtigt man den ganzen Umfang des Haushalts des Reiches,
so will eine Million freilich nicht viel besagen. Wenn aber auch
in den anderen Abteilungen in gleicher Weise gespart wird,
dann kommt schon eine gewaltige Summer heraus, die die Er¬
hebung von Steuern in einem großen Umfange überflüssig
macht. Die Größe der Ersparung von einer Million ist um so
I>achllicher, al« der Zuschuß des ordentlichen Haushalts für
die drei Abteilungen nur rund 2.5 Millionen Mark beträgt.

Die Kürzungen der Bezüge.
Der Fonds in Höhe von 200 000  Mark, der dem Reichs¬

kanzler für allgemeine Zwecke zur Verfügung stand, ist um
20 000 Mark gekürzt worden. Wegen der Notlage im Rech¬
nungsjahr 1931 hat die Rcichsregierungbeschlossen, den bei der
zweiten Beratung des Haushaltsplans 1930 gefaßten Beschluß
des Reichstages, die Vertretung der Reichsregierung in
München künftig fallen zu lasten, schon jetzt zu verwirklichen.
Der Vertreter der Reichsregierung, der frühere Staatssekretär
im Auswärtigen Amt, von Haniei, wird in den einstweiligen
Ruhestand versetzt werden.

An« dem Etat der Reichskanzlei ist weiter noch bemerkens¬
wert, daß für da« Jahr 1930 in diesem Haushalt der Reichs¬
minister ahn« Geschäftsbereichetatisiert worden ist. Infolge
der Kürzung der Gehälter um 20 Prozent bezieht der Reichs¬
präsident nunmehr noch 48 000 Mark Gehalt und 120 000 Mark
Aufwandsgelder.

Dle Aufwandsentschädigungen
der Relchstagsabgeordneten.

Im Haushalt des Reichstages sind die Aufwandsentschädi¬
gungen für die Mitglieder des Reichstages auf 4 083 200 Mark
festgesetzt worden, gegenüber4 355 000 Mark im Vorjahre.
Diese Summe seht sich zusammen aus den Aufwandsentschädi¬
gungen für 577 Nelchstagsabgcordiietc in Höhe von je 7200 Mk.
jährlich, aus den Aufwandsgelder» des Rcichstagspräfldenten
in Höhe von 28 800 Mark und aus den Tagegeldern für Aus-
schußsitzungen in Höhe von 100 000 Mark. Davon werden
200 000 Mark auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen ab¬
gezogen, so daß sich die vorgenannte Summe ergibt.

Insgesamt sind die Aufwandsentschädigungenvon
jährlich 9000 Mark aus 7200 Mark hecabgesetzt worden.
Die Entschädigung an die Eisenbahn für die Freifahrt
der Relchstagsabgeordneten hat sich infolge der Vermehr«

lastungSpolitik zeigen sich heute auf da» eindringlichste. Die
Sicherung unserer ExportbasiS ist durch die Weltkrise wesentlich
schwieriger geworden. Große Märkte sind entweder durch poli¬
tische Erschütterungen oder Krisen der Ueberproduktion und
Ucberinditstrialisierungunsichere Faktoren in der Absatzsiagc
geworden. Je mehr ein Land seine Wirtschaft auf die weltwirt¬
schaftliche Verflechtung eingestellt hat, umso größer ist die Rück¬
wirkung von Krisen und Störungen aus Jfiite eigene Wirtschaft.
Deutschland, die Tschechoslowakei und zum Teil Oesterreich
sind hoch industrialisierte Staaten. Dagegen sind Rumänien.
Jugoslawien und zum Teil Ungarn reine Agrarstaaten. Hier
ist ein Ausgleich notwendig.

Die Agrarstaaten habe» schon die Initiative ergriffen und in
einigen Konferenzen versucht, unter sich zu einem geschlossenen
Block zu kommen. Für sie kommt es heute darauf an. sichere Ab¬
satzgebiete für landwirtschaftlicheProdukte zu finden. Diese
liegen in der Hauptsache nur in den industrialisierten West¬
staaten. Andererseits wird es möglich, daß diese Länder eine
größere Ausnahmefähigkeit für industrielle Produkte erhalten,
wen» ihr agrarischer Export gesichert wird. Ohne Schädigung
der agrarischen Interessen dieser Länder müssen deshalb
Deutschland, die Tschechoslowakei und Oesterreich für ihre indu¬
strielle Ueberproduktion Absatz suchen. Es wird Ausgabe einer
zielbewußten Außen- nnd Wirtschaftspolitik lei», alle Möglich¬
keiten, die für uns im mitteleuropäischen Raum gegenwärtig
gegeben sind, sorgfältig zu prüfen, um im geeigneten Moment
die Initiative zu ergreifen.

' ung der Fahl der Abgeordneten um 220 000 erhöht, ste
j beträgt jetzt rund 1.5 Millionen Mark. Der Reichstags«

Präsident fordert für weiteren Grunderwerb und eisten
Teilbetrag eines Neubaues für die Reichstagsverwaktung
eine Million Mark an.

*

Die Jinanzberakung.
Nachdem das Reichskabinett seine Beratungen über da»

Finanz- und WirtschastSprogramm zu Ende geführt hat, werden
nunmehr die Vorlagen gemeinsam mit dem Reichsetat für
1931/32 dem am 4. November zusammentretendenReichSrat
zugeleitet werden. Die 30 Vorlagen der ReichSregiening entspre¬
che» ohne wesentliche Aenderuugen dem am 30. September in
den Grundzügen veröffentlichten Regierungsprogramm.

' Im wesentlichen handelte» sich einmal um daS Gesetz über
Gehaltskürzung, die erst am 1. April 1931 gesetzmäßig in Kraft
treten soll, nachdem schon jetzt der Reichspräsident und di«
Reichsminister auf 20 Prozent ihrer Bezüge verzichtet habe».
Ferner um daS Gesetz zur Beschränkung de» Personalaufwandes
für Länder und Gemeinden» kür daS eine verfasfungSändernde
Mehrheit notwendig ist. Bei den Steuergesetzen sind zu erwähne»
die Erhöhung der Einnahmen auS Tabaksteuer und Tabakmono-
pol um 167 Millionen, die Berlängerung der Ledigensteuer und
des SOprozentigen Zuschlags der Einkommensteuerbei Einkom¬
men über 8000 RM. die Bereinheitlichung und Bereinfachung
deS Steuerwesens, die gewerbliche Einheitssteuer, die landwirt¬
schaftliche Einheitösteuer, die Erhöhung der Vermögenssteuer-
grenze auf 20 000 Rmk. sowie die Aenderung der Umsatzstruer.
DaS Gesetz zur Senkung der Realsteuer sieht eine 20prozentige
Senkung der Gewerbesteuer und eine lOprozentige Senkung der
landwirtschaftlichen Grundsteuer,vor. Dann folgt die Novelle
zum Finanzausgleich. Das ist ungefähr der Hauptinhalt der
Regierungövorlaffen.

Die Reichsindexziffer für die Lebenshallungskosken.
Die Reichsindepzisser für die Lebenshaltungskosten(Er^

nährung, Wohnung, Heizung. Beleuchtung, Bekleidung und
„Sonstiger Bedarf") beläuft sich nach den FeststellungendeS
Statistischen ReichsamtS für den Durchschnitt des Monats
Oktober auf 145.4 gegenüber 146.9 im Vormonat. Sie ist so¬
mit um 1 v . H. zurückgegangen.

Dieser Rückgang ist im wesentlichen durch eineweitere
Senkung der Ernähriingöauögaben bedingt; hier lagen-hnupk»
sächlich di« Preise für Kartoffeln und Gemüse, aber auch»ft
Preise für Butler, Fleisch, Brot und Mxhl niedriger' al» i«
Bormonat; gestiegen sind nur die Eierpreise. Die Preise ffir
Bekleidung haben ihren Rückgang fortgesetzt. Die AuSgaVnr für
den „sonstigen Bedarf" haben sich durch den Rückgang der
Seifenpreise ermäßigt. '

Die Indexziffern für die einzelnen Gruppen betragen
(1913/14= 100) : Für Ernährung 139.5, für Wohnung 130.7,
für Heizung und Beleuchtung 153.5, für Bekleidung 158.6, für
den „Sonstigen Bedarf" einschließlich Verkehr 192.7.

Willig de« DoXverschoben.
Wegen Slurmmeldungen au« Holland.

Alltnrhein, 2. Nov. Der für heute vormittag angesehle
Start des Flugschiffes Do. X ist infolge der ungünstigen'Bit¬
terung verschoben worden. Man hofft, bei Besserung der
Wetterloge den Start am Montag vormittag durchführen zu
können.

Die Dornierwerke teilen dazu noch mit: Der für Sonn¬
tag vorgesehene Neberführungsslug des Do X nach Amster-
dam mußte wegen Sturmnieidungen von der englischen Küste
und Holland auf Anraten der amtlichen Wetterstation und
nach Rücksprache mit de» leitenden Herren des Luftschiffbaues
Friedrichshasen verschoben werden. Entgegen allen Gerüchten
ist festzusteilen, daß der Ueberfithrungsflug nach Amsterdam
nicht der Start zum Amerikaflug ist, der erst ab Lissabon
beginnt. Es sind vorher noch Vorführungsflüge in Europa
vorgesehen. Das Flugschiff bleibt startklar, um sofort nach
Eintreffen besserer Wetterlage nach Amsterdam übergeführt zu
werden. —

Der in Altenrhein weilende Vertreter des WTB. teilt
lnerzn noch mit, daß das Flugschiff Sonntag vormittag
gegen9 Uhr aus der Halle auf das Wasser gebracht wurde.
Die vorliegenden Wetterberichte ließen zunächst einen Start
des Do X als ziemlich sicher erscheine». Als jedoch die Mel-
düngen von der englischen Küste eingiugen, die von Windstärke
6 berichteten, erschien es bereits zweifelhaft, ob der Start er¬
folgen werde. Weitere Berichte besagen dann, daß schwere
atlantische Stürme herrschten.
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Ser Reichskanzler in Dresden.
vertrauliche Besprechungen. — Auch da» Neparationspro»

blem wurde berührt. — Revision so bald wie möglichI
X Dreiden, 2. November.

Die Besprechung zwischen der Neichsregierung und der
sächsischen Regierung wurde dadurch«Ingeleltet, das, Minister-
Präsident Schieck eingehend di« sächsischen Schwierigleiten
und Rbte darlegt«. Reichskanzler Dr. Brüning  und Reich,-
finanzminister Dietrich  führten au», das, es nach der Ge-
samtlagt darauf ankomme, das Vertrauen zur deutschen Wirt¬
schaft und Finanzpolitik zu befestigen. In diesem Sinne
sei der Wirtschaft,- und Finanzplan der Neichsregierung als
einheitliches Ganze» zu würdigen. Beschlüsse wurden nicht ge¬
faxt, vielmehr dient« die Aussprache einem vertraulichen Ge-
dankenaustausch über di« wichtigsten Probleme dieses Reform-
plane», dessen Einzelberatung im Reichsrat für Anfang näch¬
ster Woche bevorfteht. Selbstverständlich wurde hierbei auch
da » Reparationsproblem  besprochen. Dabei trug
Ministerpräsident Schleck unter Bezugnahme auf den unlängst
ergangenen Beschlus, des sächsischen Landtages den Wunsch
vor, so bald wie möglich zu einer Revision  der deutschen
Reparationrverpflichtungc» zu gelangen.

Auch das Auswärtige Amt will sparen.
Rach dem Haushaltsplan des Auswärtigen Amtes sind

die fortdauernden Ausgaben für das Jahr 1931 um rund
4,4 Millionen Rm.. d. s. 7,4 v. H., gesenkt worden. Diese
durch die Finanzlage der Reiches veranlafzte Ausgabenoer-
Minderung hat nur durch ein« starke Kürzung der Auslands-
bezüge, insbesondere der Aufwandsentschädigungen, sowie Her¬
absetzung de» Verheiratetenzuschlages für die Beamten im
Ausland von 33,33 o. H. auf 25 o. H. ihrer DIenstbrzllg«
und dadnrch erreicht werden können, das, wichtig« Aufgaben
de» Auswärtigen Dienstes eingeschränkt werde». Ein Aus¬
bau der deutschen Vertretungen im Ausland« ist für da»
Jahr 1931 nicht vorgesehen.

- »Vorbereitung der Wahl de» Reichspräsidenten".
Berlin, 3. Rov. Das Reichsinnenministerium hat in sei-

«em Haushaltsplan für 1931 100 000 Rm. zur „Dorberei-
tung der Wahl des Reichspräsidenten" angefordert. Die „Vos.
fische Zeitung" schreibt dazu: Die Vorbereitungen für dir
Wahl müssen in dem Etatsjahr 1931 getroffen werden. Die
Amtsdauer des Reichspräsidenten läuft im Mai 1932 ab.
E« muh also damit gerechnet werden, das; der erst« Wahl-
gang Anfang April 1932 stattfindet. Ein Teil der Wahl¬
vorbereitungen und auch der Ausgaben füllt daher in das
Rechnungsjahr, dessen Haushalt jetzt fertiggestellt werden muß.
Bei der letzten Wahl des Reichspräsidenten betrugen die aus
das Reich entfallenden Kosten für den ersten und zweiten
Mahlgang insgesamt2.4 Millionen Rm.

Katserkrönuna in Abeffinien.
Orientalische Prachtentfaltung. — Rar Tafari fährt im

Ealawagrn de» früheren deutschen Kaiser«.
x Addi» Abeba, 3. November.

In einem Rahmen, der an Farbenpracht kaum zu über-
bieten war. wurde Ras Tafari Makonnen zum König der
Könige und Kaiser von Aetiopien in der eigens dafür erbau¬
ten Kirche neben der Kathedrale des hl. sSeorg gekrönt.
Die Kirche war bis auf den letzten Platz gefüllt, «ine noch
viel gröhere Menschenmenge wohnte auherhalb der Kirche der
Krönung bei. Zahlreiche hohe Persönlichkeiten vertraten die
europäische» Negierungen und Staatsoberhäupter. Eine halbe
Stunde vor Beginn der Krönungszeremonie begab sich Ras
Tafari von seinem Palast im Krönungswagen, der dem
v o rma l i g en deutschen Kaiser  gehört hatte und von
sechs österreichischen Falben gezogen wurde, nach der Kirche.
Diese war im Innern reich mit Teppichen behängt. Die
Priester trugen prächtige Sammetgewänder und darüber Um¬
hänge, die mit Goldstickereien geschmückt waren.

Ras Tafarl betrat die Kirche in einem mächtigen kar-
mlnroten Gewand das ebenfalls mit Goldstickereien verziert
war. Die Krönung selbst war kurz. Nach dem Gebet setzte
der Erzbischof oder„Abuna" di« mit Juwelen besetzte Krone
auf das Haupt des Kaisers. Nach der offiziellen Krönung»-
Zeremonie folgte um 9 Uhr «in« religiöse Zeremonie in der
Kathedrale. Danach fuhr der Kaiser im Krönungswagen
durch die geschmückten Straßen und Triumphbögen, die unter
seiner persönlichen Aufsicht für di« Krönungsfeier errichtet
worden waren, zurück zum Palast. Er wurde von seinen
»u Tausenden aus allen Teilen des Landes kerbelgestromten
Untertanen begeistert begrützt. Im Palast nahm er dann di«
Glückwünsche der Führer der auswärtigen Missionen entgegen.

Sa»Kabinett MacAonald gest-rdet?
Gegner lm eigene« Lager.

In Londoner politischen Kreisen wird die Möglichkeit
einer Niederlage der Regierung in oer Unterhausdebatte am
nächsten Dienstag lebhaft erörtert. Wenn alle Unterhaus-
Mitglieder, die der Arbeitslosigkeit der Regierung abfällig
gegenüberstehen, geschlossen gegen die Regierung stimmen, dann
wäre eine Niederlage sicher. Zu diesen Gegnern zählen nicht
nur die Konservativen und die Liberalen, soudcen auch di«
Minderheitsbewegung in der Arbeiterpartei, die Unabhängige
Arbeiterpartei. Es würde bereits genüge», wenn dir Hälfte
der Liberalen und der unzufriedenen Sozialisten für den kon¬
servativen Abänderungsantrag zu der Antwortadresje aus
die Thronrede stimmt und die andere Hälfte sich enthält,
um die Niederlage der Regierung zu besiegeln. Er steht noch
nicht einmal fest, ob die Regierung erfolgreich durchkommen
würde, wenn alle Kritiker der Liberalen und der Unabhängi-
ge» Arbeiterpartei sich der Stimmabgabe enthalten.

Konservativer Sieg bei den Gemeindewahlen.
London, 3. Nvo. Bel den Gemeindewahlen, die in ganz

England stattfanden, haben die Konservativen«ach den bis¬
her vorliegenden Ergebnissen 55 Mandate gewonnen, die Ar-
beiterpartei verlor 50 Sitze, die Liberalen4 und die Unab-
hängigen einen Sitz.

Die Kriegergräber in Frankreich.
Gedenkfeier der deutschen Kolonie in Pari«

Anlätzlich des Allerheiligentages fand auf dem Friedhof
von Jvry bei Paris eine Gedenkfeier der deutschen Kolonie
an den Grüben; der dort ruhenden deutschen Soldaten statt.
Botschaft« v. Hoesch hielt, hierbei eine Rede, in der er
angesichts der jetzigen Lage den Ruf nach Vertrauen und
Beständigkeit an das deutsche Volk richtete. Wie alljährlich
erstattete auch diesmal der Botschafter Bericht über das,
was seitens der amtlichen Kriegsgräberfürsorge und des Deut¬
schen Volksbundes im abgelaufenen Jahre geschehen ist. Der
deutsche Delegierte für die Gräberfürsorge hat während sei¬
nes dreimaligen Aufenthaltes in Frankreich fast sämtliche
Frontfriedhöf« besichtigt. Darüber hinaus hat er mehr als
60 Gemeindefriedhöfe, auf denen Deutsche in der Gefangen¬
schaft gestorbene Soldaten ruhen, besucht. Eine würdige
Ausgestaltungder deutschen Abteilungen aus den Gemeinde¬
friedhöfen ist vorgesehen. Mit Genugtuung kann dabei fest-
gestellt werden, dah die Arbeit des deutschen Delegierten
stets weitgehende Unterstützung der französ schen Grüberver-
waltung gefunden hat, die di« deutschen Militärfriedhöfe fast
ausnahmslos in einwandfreier, oft über die vertragliche Ver-
pflichtung hinausgehender Weis« betreut.

Me weltersühcung war in Srlnnmg.
Die Feststellungen zur Ursache deö Maybacher Grubenunglücks.

In der französischen Bergwerksverwaltung fand über die
Maybacher Ärubcnkatastrophe eine Besprechung statt. Aus
Grund deren kann festgestellt werden, daß die sächlichen Fest¬
stellungen zur Ursache deS Unglücks nunmehr abgeschlossen sind.
Ein amtliche. Kommunique dürfte jedoch, wie wir von zu¬
ständiger Seite erfahren, nicht an die Prelle auSaegeben wer¬

den, vielmehr wird die'Zusammenstellung'deS Untersuch»,,
ergebnisses vom Oberbergamt. da» die Ermittlungen unter4
Wirkung der Vertreter der Bcraarbclterorganisationen vor«
nommen hat, der Staatsanwaltschaft zugeleitet werdend
darüber befinden wird, ob irgendeine schuldhaste Verfehle
vorltegt, auf Grund deren ein Strafverfahren einzulei,.wäre.

Aus dem Ergebnis der Untersuchung kann jedoch bereit
jetzt soviel gesagt werden, daß gleich nach der Katastrophe
der namhaftesten französischen Sachverständigen zur Teilna^
an der Untersuchung aufgefordert wurden, die in Ueberei,
stimmung mit dem Oberbcrgamt und den Organisationr»,
tretern bisher nicht das Geringste feststellen konnten, was geg,
irgendeine Vorschrift der Bergbehörde verstoßen hätte.

Insbesondere wird von Teilnehmern an der Untersuch«,
hrrvorgehobrn, daß die Wetterführung in tadellosemZ„ft,^
gewesen sei, daß auch keineswegs die von den Steigern
mäßig vorgenommrnen Eintragungen üb« da« Borhai,densii
schlagender Wetter irgendwelche Anhaltspunkte für das K-
strhen sogenannter explosibler Gemische ergeben haben, dah di
Gruben auch genügend Holz gehabt habe« und daß vor alh
auch die GestrinSstaubsicherungsich ausgezeichnet bewährt b«
Diesem Umstande iste« zu verdanken, daß die Katastrophr ni«
einen noch größeren Umfang angenommen hat.

Al» bemerkenswert kann festgestellt werden, daß an
heutigen Besprechung über die Ursache der Katastrophr
malig in der Geschichte deS BcrgbauwesenS auch Vertreter di
Arbeitnehmer teilgenommen haben.

bisherige Toteuzaht In«Irdorf 285.
DaS Schicksal von 17 Bergleuten ungewiß.

Die Zahl der dem Grubenunglück in Alsdorf zum Lpsc
Gefallenen beläuft sich nach amtlicher Mitteilung bisher au
265 einschließlich der in den Krankenhäusern Gestorbenen un
zweier noch nicht geborgener Toten. Rach der amtlichen 3k
mißtenlistr, die jetzt fertiqgcstellt Ist. sind 48 Bergleute als»c
mißt gemeldet. In dieser Zahl sind enthalten die 3l unbefan:
Beerdigten, so daß daö Schicksal der restlichen 17 Bergleute>>:
vollkommen ungewiß ist.

Die Verwaltung glaub« aber auf Grund ihrer Erfahr,,
sagen zu können, das, diese 17 nicht unbedingt als tot zu t<
trachten find, vielmehr kann angenommen werden, daß ein,
von ihnen nach Hause gegangen sind und sich bisher beid
Verwaltung noch nicht gemeldet haben. Zweifellos befindet
aber ein Teil dieser 17 Bergleute noch tot im Bergwerk.

Ser Steinrutsch im Stebeugebirge.
Kein beträchtlicher Schaden.

Der an der Wolkenburg im Stebeugebirge erfolgte 0t«in
rutsch hat eine Ausdehnung von 200 bis 300 Meter Länge un
etwa 60 Meter Breite angenommen und unterwegs alle Bäum
mit sich in die Tiefe gerissen. Die Stcinmassen türmen siche,
Rande der Halde drei bis fünf Meter hoch auf. Ein unten ve.» render Hohlweg wurde vollständig verschüttet.Unter dc

„Smassen befinden sich drei Zentner schwere Felsblöil
Insgesamt sind 60 000 bis 80 000 Kubikmeter Steine un
Geröll zu Tal gerollt. Eine am Fuß der Halde liegende
anlage wurde ebenfalls verschüttet. Hier haben die abgerutschtc
Felsmassen eine Höhe von fünf bis acht Meter erreicht. 1a
Plateau hat sich durch den Steinrutsch um sechs bi» acht3"'
gesenkt.

Der Ostabhang der Wollenburg ist ein alteS Gteinbruchgebie
In dem vor vier bis fünf Jahren noch die Rhöndorfer Einwohm
Steine brachen. E» ist anzunehmen, daß die FelSunterlagei
Laufe der Jahre verwitterte und die Steinmasien nicht me?
den nötigen Zusammenhalt hatten. Ein unsachgemäßer Abbau dc
FelSblöcke bzw. eine Unterhöhlnng deS PlateauS ist nicht anj
nehmen.

Auf der Wolkenburg befinde» sich bekanntlich keinerlei G<
bäude, und bei der Obstplantage handelt eS sich um eine zienm
alte, nicht sehr wertvolle Anpflanzung, so daß der entstandc»
Schaden nicht sehr beträchtlich ist.

Schicksalsgewalten
ROMAN VON GERT ROTHBERO
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Mein Mann, dessen ganzer Stolz die beiden Kinder
erst waren, mied dieselben plötzlich. Und auch mir folgten
seine Augen in finsterem Argwohn. Ich hatte einmal
einen bildhübschen Cowboy auf ynserein Besitztum ge¬
sehen. Flüchtig. Durch seine Schönheit war er mir aus¬
gefallen, das war alles. Meine Liebe gehörte meinem
'..lanne, dessen kühles, fast feindliches Wesen ich mir nicht
enträtseln konnte. Ich schob es auf geschäftliche Sorgen.
Da, eines Tages, als ich zu meinem Manne ins Zimmer
trat, schrie er mir entgegen:

.Hinaus, ehrvergessene Dirne. In meinem Hause ist
kein Platz mehr für dich.'

Ich hielt mich unter den furchtbaren Worten mühsam
aufrecht.

.Was wagst du da? Was soll. . .'
Er ließ mich nicht ausreden, fiel mir ins Wort.
.Knox hat dich gesehen, und der Cowboy hat bereits

gestanden. Jedes Wort ist überflüssig. Geh'I'
Ich stürzte hinaus, hinüber zu meinen Knaben, nahm

sie an der Hand und ging noch einmal zurück in das
Zimmer, wo ich Ralf Karell wußte.

.Ich schwöre dir bet dem Leben deiner Kinder. . .'
' Ein Hohnlachen von seinem Munde.

.Schwöre lieber nicht, damit ihnen nichts passiert. Wer
kann heute uoch behaupten, das; es meine Kinder sind?'

Da trat ich aus ihn zu mit erhobenen Händen.
.Bist du wahnsinnig?'
Er antwortete mir nicht mehr, wandte sich ab und trat

an seinen Schreibtisch. Tat, als seien wir nicht da. Da
schickte ich die Kinder zu ihm. Arthur kletterte aus die
Knien des Paters, >vie er es manchmal getan. Da —
Karell packle das

» 8IIIMI»I IM  I I !■!! H lIWIWW »— —  IIlll ■ IIIWIMW UI

stehende Fenster. Ehe ich es hindern tonnte, halle auch
Lu dasselbe Schicksal getroffen.

.Mörder!' schrie ich ihm entgegen. Keine Muskel zuckle
in seinem Gesicht. Er blickte mich nur an mit dem tiefen,
tiefsten Haß. Da wankte ich hinaus, hinunter in den Garten,
um nach meinen Kindern zu sehen. Im Grase wand sich
Arthur und wimmerte. Als ich ihn «ufheben wollte,
klappte der kleine Körper haltlos zusammen. Er hatte eine
schwere Rückgratverletzung davongetragen, wie sich später
herausstellte. Lu aber stand mitten in dem Beet voll bunter
Blumen, lachte mich an und sagte fröhlich:

.Noch einmal Papa den Lu werfen.'
Ich ging mit meinen Kindern fort, wett fort. Wie ich

■mich ernährte, davon lassen Sie mich schweige, Ich mutzte
leben, um Rache an Ralf Karell nehmen zu .önnen. Ich
lieb Lu eine vorzügliche Erziehung bet einem alten Pro¬
fessor zukommen, auch Arthur, der durch jene grsusame
Tat seines Vaters zum Krüppel geworden war. Später
gab ich Lu zu einem alten, ehemals berühmten Artisten,
der Lu zu diesem Berufe ausbilden sollte. Es gelang.
Doch noch immer war es mir nicht klar, wo und wie meine
Rache einsetzen sollte, deren Werkzeug Lus gewandter
Körper sein sollte. Lu wurde berühmt. Er erhielt hohe
Gagen und sorgte für mich und Arthur. Arthur satz Tag
und Nacht über jenen Plänen meines Vaters, die ich
damals als Andenken mit mir genommen. Er machte Keine
Experimente. Um ihm eine Freude zu machen, stellte Lu
stets für ihn eine Summe zur Verfügung, damit er sich
die kostbaren Sachen kaufen konnte, die er für seine tech¬
nischen Versuche benötigte. Wir hielten es für Spielerei
und ließen ihn gewähren — ihn, der doch nichts vom
Leben hatte, während Ln draußen mitten im bransendcn
Leben stand und ein vergötterter Liebling der Mensche»
war.

Eines Tages hatte Arthur auf Grund derP Ine seines
Großvaters, des deutschen Ingenieurs, eine furchtbare Er-
jindung gemacht. Eine Erfindung, die denjenigen, der sich|
ihrer bedienen konnte, mächtig machte. Da wußte ich aus

ich den ersten Hebel meiner Rache anjetzen!

mußte. Ich rief Ln. Er kam, und durch meinen Wille»
wurde aus ihn, der berühmte Einbrecher von Rcuyork."

Herr Grensburne blickte mit weit ausgcrissenen Augen
aus die Mutter Lus. Seine Frau hielt sich nur mit äußerster
Anstrcugnng noch ausrecht.

Harry Reveloor̂ aber nickte ein paarmal mit dein
Kopfe, und dann sagte er leise: H 1

„Armer Freund!"
Blanke hatte es gehört. Ein weicher, dankbarer Blick

traf ihn.
May saß noch inimer zusammengesunken neben

Lu. Ob sie ein Wort von der furchtbaren Beichte ver¬
standen, wußten sie alle nicht. Bianke sprach weiter. Hart
und klar klang ihre Stimme:

„Wir brachten so die Summe zusammen, die nötig war,
um den Grubenkönig Ralf Karell an den Bettelstab zu
bringen. Doch das Schicksal hatte eS wieder anders be¬
schlossen. Ralf Karell starb und setzte unS' vor seinem
Tode in alle unsere Rechte ein. nachdem er vorher nm
James Knox abgerechnet hatte. Wie ihm die Erkenntnis
der Wahrheit kam, weiß ich nicht. Als ich seine Todes¬
nachricht erhielt, wußte ich, daß mein Herz nie aufgehörl
hatte, ihn zu lieben. Mein Hatz war erloschen in de,»
Moment, alS ich hörte, daß er seinen Todfeind, den er
so lange für seinen besten Freund gehalten, von sich ab'
geschüttelt hatte."

Sie machte eine kurze Pause, strich mit der weiße»
Hand über die Stirn, als wolle sie so gewaltsam herbei¬
zwingen, was noch gesagt werden mutzte.

„Lu hatte inzwischen May kennengelernt. Er erklärte
mir, niemals von May zu lassen, und blieb allen Bitte"
und Porstellüngen gegenüber unzugänglich. Einmal stellte
Lu dem Schicksal die Frage: .Entweder den Tod ove
May!' Es bestimmte ihm May, denn das Autorennen»ul
Leben und Tod gab ihn heil zurück. Ich beugte mich. Ein¬
mal ließ Lu ein Bild von May in meiner Wohnung. Met
Sohn Arthur hatte eS an sich genommen und leugnet
seinen Besitz. Da wußte ich, daß neues Unglück drobte.

lind  und warf es durch das osseiu einmal, wo
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Lokales.
Vad Homburg , den 3 November 1930.

Aufstrebende Menschen.
Menschen, di « gestern noch klein und unbedeutend waren.
Ixtu » niemand sprach , weil sie niemand kannte , sie sind

ft groß und bedeutend , sind in aller Menschen Munde und
»n als . Prominente ' ihre « Jache «. Man kan » nicht immer
dt tntscheiden . sind sie e« vermöge ihres Aeußeren oder ihre«
unben Geiste » wegen , oder stnd sie vielleicht nur proiegicrt.
d t » die Renommisten für bestimmte Interessen , hinter
,n kein wirkliche« Können und kein sachliches Denken steht?l
ft plötzlich auftauchenden Menschen können wir auf sedein
5l(t entdecken. Beim Jilm und vetm Theater , in der Politik

im Wirtschaftsleben . Aber e» gibt sicherlich ebensoviel « ouf-
de»dc Mensche » , denen wir keine Beachtung schenken, die
I als . Prominente ' gelten und denen da « Interesse der All.
tinficit nicht gilt . Ich denke an jene rechtschaffenen Hand-
ftr uttb Kausleiile . die c« verstanden haben , aus dem Nicht«
dti» etwas zu schaffen . Nach sahrelangem Ringen und nach
.hcn und Qualen haben sie sich emporgearbcltet. Hier hal sich
tt mit seinen geringen Ersparnissen eine eigene Erislenz ge-
abct, da hat jcmaiib umgesattclt , der zu einem anderen Beruf
jcrc Eignunn verspürte . Hier war e« ein Man » , der allein
, mittellos aus der Welt stand und trotzdem nicht vom reckten
, ardcutltchcn Wege abgckommen ist. Seien wir einmal ganz
litb: Ist diese letzte Menschrnkategorir nicht eigentlich die j»»>-
bifcfiftc von allen ? Sie macht nicht groß von sich rede » , geht
und bescheiden ihren Weg und bringt es doch zu etwas,

n sicht ihr Bild nicht ln den Zeitungen und Zeitschriften,
n liest nicht» von ihnen . Aber sie stnd selbstbewußt, haben zu
selbst Bertrauen . und diese « Selbstvertrauen hat ihnen dazu
eisen, weiter zu kommen , ausstrebende Menschen zu werden!

) war die Hauptsache ist: diese Menschen arbeiten und
„ nicht lediglich zu ihrem eigenen Ruhm , zu ihrem eigenen

sc»i von ihnen gehe » die Kräfte au «, die die Menschheit,
menschliche Kultur vorwärtstreiben . Ihr Wirken hat blei-
dm Wert auch dann , wenn e« nicht durch die illustrierten

»gen und Zeitschriften ausdrücklich festgestellt wird.

Aufruf!
Die Aeicksregierung und die Preutz . Slaalsiegierung

en dieser Tage in einem gemeinsamen Erlaß auf eine
schränkung der Festlichkeiten in dem kommenden Win«
dingewiesen.
Ich nehme dieses Vorgehen zum Anlaß , um meiner,
an olle in Frage kommenden Slelien . insbesondere
alle Vereine , nicht minder aber auch an alle Ein-

!>ner des Kreises die dringende und mahnende Biiie zu
>en, die di - her üblichen Minlerfcsie und Tanzveranstal-
gen bis aus Weiieres ganz erheblich einzuschränken.
Der Ernst der Zeit , die große Nol weitester Kreise
er Mitbürger , die Kelle der tragischen Unfälle , von

unser Land und Volk heimgesuchl wurde , zwingen
Nachdenken und Innehalten . .
3ch wende mich nichi gegen Feste geselligen Zusam«
[eins, sondern meine Mahnung richtet sich nur gegen
Zuviel an und bei der bisherigen Art der Deran»

llunoen in Slodt und Land , das in jeder Beziehung
Ossig und nicht zeitgemäß ist.
Wa « durch Verzicht aus solche Vergnügungen er-

>>wird , gebe man den Organisationen , die sich der
drrung der Not unserer Mitmenschen widmen.

Bad .Homburg v . d . K ., den I . November 1930.
Der Landrat

des Oberlaunuskretses
van Erckelens.

Tragischer Tod - es Laudrals von Dins-
en. Der Landral des Kreises Dinslaken . Herr Mil«
"> Schluchlmann . der auf der Durchreise dem Dins-
«r Kinderheim in den Kuranlagen einen Besuch ab.
"t'e. besuchte gestern ab -nd in Begleitung votr Pfleg»
im des Leimes den »Hellpa " ; Kurz vor Beginn der
lnllellung. die den Kriegsfilnr . Westfront 1918 " brachte,
rde der Landrat durch einen Herzschlag vom Tode

Mit ihm verliert Preußen einen seiner fähigsten
llvaliungsbeamten.

Trauergel - uie . Das Bischöfliche Ordinariat in
^durg hat für alle Pfarreien und Psarrvikarien der
^ise angeordnet , daß am Sonntag . Montag und
' "klag mittags von 12— 1 Uhr ein Trauergeläule für
" verstorbenen HochwÜrdigsten Herrn Bischof Dr . Au-
Hivus Kilian statlsindel . '

Aus der SefeUfchaft der Freunde Kvmdurgs.
" Vorsitz von Herrn Stadirai Seedohm hielt die

'lillichasl der Freunde Homburgs vergangenen Sams-
n '"t «Schloß -Hotel " eine Mitgliederversammlung ab,

auch die körperschaftlichen Milglieder dieser Or-
"'lullon erschienen waren . Zur Deballe stand lediglich
^ diesjährige Wethnachlshilsswerk für Bad Homburg.
“Bor den bekannten prioalen Verbänden unserer Sladl

diesmal auch die Gcsellschajl der Freunde Homburgs
/ Ktllsaklion lür die Bedürftigen unserer Sladl in

Aiege leiten . Die der Gcselilchast zugeleilelen Beträ-
u»d Gegenstände werden von dieser an die Wvhl-

^borganisationen weitergegeben werden . Es gelte de.
**en  verschämien Armen Hilfe zu bringen . Der

^ Borsland gegebene Tätigkeitsbericht seit der letzten
verolversammlung ließ die erfolgreiche Arbeit der

!>, ? " de Homburgs " erkennen . In der anschließenden
vussion waren vor allem die Ausführungen des Der-
^ der Homburger Kuusmannschafl , Herrn Büdel,

o ^ " i- resse, der u . a . erklärte , daß es auch unter den
nt) urger Kausleuien , Handwerkern und Gewerbelrei-

^9Bsagaaa

benden genug verschämte Arme gibt , die man am besten
dadurch unlerstltht . daß man bei ihnen kaufe . Die Ein>
wände , man kaufe hier zu teuer , seien nicht siichhalitg.
Auch sei die Kaufmannschaft Homburg » elsrigst bemüht,
leistungsfähig zu sein . Herr Dr . Feilbach sprach den
Wunsch aus , im Interesse Homburgs sich zu gemein,
somer Arbeit zusammenjufinden.

Konzen der Arbetter -Wohlsahrl . Im Kur»
hauS ' Millelsaal veranstaltete vergangenen Samstag die
Arbeiler -Wohifahrt ein Wohlläligketiskonzert zugunsten
der Kinder der Erwerbslosen und Wohisahrlsempsänger
unserer Sladl . Ausschließlich junge Künstler Hallen sich
in den Dienst der Sache gestellt und sorgten durch eine
vollendete Dorlragsweise für ein schönes Gelingen der
Getamtveranstallung . Herr V . Rupperl , der musikalische
Leiter des Abends , konnte mii seinem Gesangverein
«Maiengruß -Gonzeiihetm viel Ehre e'nlegev . Eines
unseier wertvollsten allen Volkslieder „ Inncbnick . ich
muß D ch lassen " von H Isaak wurde von G n Sängern
mit innerer Wärme — es fM insbesondere die vorzüg¬
liche Kopstonresonanz der Männerstimmen aal — qebo.
len . Für den mnsikgrwvhnlen Hörer uoll als Delitz »
teste der Vorlragsfolge Nomtzergs „Holder Friede , süße
Eiylrachl " aus der »Glocke " . Der Verein bewies auch
In den übrigen Liedern , daß seine Gesangsicchnik reis
und überaus kulltvierl ist. Zu den Solisten : Zunächst
hörte man von den Herren Wild , Rack und Rupperl
das Trio in B — Dur für Violine , Violiocello und
Klavier von Schubert ; hier erfreuend das sansie Wiegen
und Itebergleiien der Melodien , wie es nur ein Schu¬
bert komponierte . Don Franz Wild , dem jüngsten Sproß
der bekannien hiesigen Musikerfamilie . hörte man die
Sonate in A -Dur von Divaldt . Der junge Gelger legte
ein außerordentliches Können an den Tag . Insbeson¬
dere konnte er für das Bravourstück »Der Eanartenvo«
gel " stürmischen Beifall ernten . Eine liefe t »ere Mu¬
sikalität gibt dazu Hostnuug , daß Wild beru ' en sein
könnte , einen großen Weg zu machen . Wer seither kein
besonderer Frenud des in der modernen Tanzmusik ver»
wendeten Saxophons war . lernte nielleicht am Samstag
abend durch die brillanten Saxophonsolis des Herrn
Emil Rack auch dieses IustrunienI ltebqcwinnen . Herr
Rack meisterte technisch bemerkenswerte Schwierigkeiten;
effeklnoll fein »Sax O Ph »n " . Die Helipa -Kapelle,
die mehrmals des Abends in Aktion trat , erfreute in
bekannter Güte die Hörer mit einigen Stücken Herr
D . Rupperl — Irotz einer merklichen IudiSpvnierung
sichtlich gehindert — trug durch sichere Stabführung und
routiniertes Begleiten der Solisten ganz besonders zu
dem Erfolg des Konzerts bei.

Arien » und Liederadend im Kurhaus . Der
gestrige Konzerlabend im Kurhaus , ausgesührt von jun¬
gen Künstlern , drachle diesen einen vollen Eriolg . Mit
einer gut ausgewählten Vorlragsfolge — die allerdings
chronologisch noch einer Korrektur bedurft hätte — Ira-
ten der hiesige Bariton Richard Schmück und die Frank»
surler Altistin Käthe Lautenschläger vor ein in besrtedi«
gender Zahl erschienenes Auditorium . Namen wie
Schubert , Brahms und Strauß , die allein schon genüg,
len , um de» Besucher dieses Konzerts nicht gereuen zu
lasten , verdienen innerhalb des kunstverständigen Pub¬
likums unbedingt noch mehr Beachtung . Die gut tim-
drierie Stimme und der innige Vortrag sämtlicher LIe.
der sicherten dem Barllonislen herzlichen Beifall . Der
unverbildete mit natürlicher Wärme angewandte Bari.
Ion de» Konzerlgobers sietgelte im allgemeinen die Qua-
liiäl seines Vortrags . Das ausdrucksvoll besonders in
der Millellage schön gesärble Material der Altistin Käthe
Laulenschläger übte seine Anziehungskraft ebenso aus,
wie die von Gefühl und Intellekt gleich angeregte Ge.
staltung . Auf eine kleine , vielleicht nur für ein sehr
empfindliches Ohr wahrnehmbare Neigung zum Delonie,
ren . die bei der ganz Irefflichen Behandlung der Stimmen
etwas überraschte , seien die Sängerin und der Sänger
htngewiesen . Am Flügel assistierte der auch als Chor,
leiter bekannte Frankfurter Pianist Otto Braun zuver.
lässig und geschmackvoll . Die hochstehende Gesamt,
leistung vrd der würdige Verlauf des Konzerts fanden
bet den sehr beifallsfreudigen Zuhörern ein starkes Echo.

Komburger Cäcilienverein . Der Verein hält
heule abend um 6 .30 Uhr im Singsaal des Lyzeums
seine Generalversammlung ad,

Deutsche Staatspartet . Im Gasthaus „Zum
Taunus " finde ! heute abend . 9 Uhr , eine Mitglieder.
Versammlung statt.

Die Ruhestandsbeamteu treffen sich heule nach-
millua um 5 Uhr im Helipareslaurant l . Stock.

Oralorienchor . Noch >» aller Erinnerung ist die
Ausführung des vorigen Winters , das Festsp ' el : Die
Heilige Glisabe h , Das neue Oratorium ist in Dorbreltiing,
Heute « dr » d lrrss >' i' sich die Mllqli ' der des Oratorien-
chores z,m er .lenmal im S a a I b a u , um
in Inhalt und Sinn des neuen Spieles eingesührl und
ring , stimmt zu werden und mit den Protzen zu beginnen.
Ehrislophorus , io heißt die neueEinlate . Eine Legende
ans aller Zeit . Fast möchte man sagen , stii die moderne
Weil geschrieben . Denn in Chrlstophorus steh« vor uns
der moderne Gottsucher . Unruhig ist unser Herz , bis es
ruhet tn Gott . Was Augustinus in seinem Leben er¬
fahren , paßt auch in das Leben des Ckristophorus . Ist
auch der Inhalt des Oraioiiums . Am 25 , Januar wird
voraussichtlich die erste Ausführung sein.

Der Obst- und Gartenbauverein veranstallele
Samstag abend im Heltpa -Saal einen Unlerhaliungs-
abend . Wegen Raummangels wird der uns hierüber
vorliegende Bericht in unserer morgigen Ausgabe er.
scheinen.

Gedenktafel.
1743: Eröffnung btr Universität Erlangen — 1817: t Der

Krnipontsl fttlljc Mendtlrsohn-Barlhaltzi, in Leipzig (* 1809) —
1851: * Der Alpinist und Kaukasursorschcr Moritz v Doch» In Buda¬
pest ( t 1917), — 1863: • Der Mediziner Mar Bcrworn in Beiiin
(si 1921) , — 1869: • Der Architekt und Raumkunstler Fritz Schu¬
macher In Bremen, — 1891: * Der Dichter ttinbund feig Alfred
Hcnschke) tn Krossena d, Oder (f 1928).

Wetterbericht.
Die unbeständige, vielfach regnerische Wiiierung wird In den

nächsten Tagen voraussichtlich anhallen . Die Temperaturen bleiben
mild,

Borauesichttichr Witterung : Regnerisch, starke Nebelbildungen,
mild, schwache Luslbeivegung,

Aus Nay und Fern.
Frankfurt a . M . (Beim Einbruch überrascht .)

Ern Bewohner des Hauses Lichtensteinerstraße 4 überrascht«
eine » Einbrecher beim Einbruch in die Mansarde einer Haus¬
angestellten . Er schloß den Einbrecher in dl « Mansarde rin
und benachrichtigte die Polizei . Unterdessen zertrümmerte der
Täter die Türfüllung und ging flüchtig . Er tonnt « jedoch auf
der Straße von mehrere » Hausangestellte » festgehalten und
dem eiiltresfendeir Ucberfalllommando übergeben werden.

Limburg . (Der Ehrenschild de in tüchtigen
B a u c r » .) Der preußische Minister für Landwirtschaft hat
dein Landwirt Gregor König  st ein  in Niedcrbrechen an¬
läßlich des Todestages des Begründers der rationellen Land-
wirtfckaflslehrc Albrccht Thaer den Silberne » Ehrenschild für
Berdieuste um die Landwirtschaft verliehen . DI « Auszeichnung
wurde dem Beli ' ehciren , der Vorsitzender de» 7 . landwirtschaft¬
lichen Bezirksvcreins und stellvertretender Borsihender im
Züchteroelei » für nassauisches Fleckvieh Im Kreis » Limburg
und Unterlah » ist und der im Ruf «ine « um die Landwirt¬
schaft hochverdiente » Mannes weit über die Grenzen seiner
näheren Heimat steht , durch Landrat von Breltenbach -Liin-
burg überreicht.

Pom Westerwald . (Der ungünstige Holzmarkt)
Die schlechte Wirtschaftslage auf dem Holzmarkt erschwert
den Gcincinden den Absatz ihres im kommenden Winter
zum Einschlag gelangenden Nutzholzes ungemein . Die Ber-
waltnngen sind sich angesichts der für einzelne Hoizgattungen
bestehenden sehr ungünstigen Prell « darüber klar , daß bei
dem Einschlag größt « Vorsicht geooten ist, da nur Hölzer
auf den Markt gebracht werden dürfen , für die auch ein«
Absatzmöglichkeit besteht . Um eine Ueberproduktion zu ver-
meide », soll zunächst versucht werden , da » Holz auf dem
Stamm zu verkaufe » . Tritt im Lause de » Winters wider
Erwarten eine Besserung der Lage auf dem Holzmarlt nicht
ein , so werden die Gemeinden im kommenden Etalriahr
mit erheblichen Mindereinnahmen aus ihrem Waibbeslh rech¬
nen niiissen.

Montabaur . (Die ' erste Herbstaussaat durch
Mäuse vernichtet .) Ans zahlreichen Gemeinden de » Un»
terwcsterwaldes kommt die Nachricht , daß die Mäuseplage
dort derart an Umfang gewonnen hat , daß die bestellten
Felder vollkvinmen kahl gefressen sind . Biele Landwirte sind
bereits damit beschäftigt , die betreffenden Aecker zum zweiten
Mal zu bestellen . Buchstäblich durchlöchert und durchwühlt
lind auch die Kleeäcker.

Marburg . (Die Feuerversicherung al » Aus-
w e g .) Bor dem Schwurgericht erschien der 25jährige aus Die¬
denshausen (Kreis Biedenkvof ) gebürtige und in Elnhau¬
sen (Kreis Marburg ) verheiratete Schneider Jakob Kühl,
der beschnloigt war , am 7 . August d . I . sei» Wohnhau«
vorsätzlich in Strand gesteckt zu haben , um in den Besitz der
Berlichcrungssiimme zu gelangen . Der Angeklagte war ge¬
ständig und gab zu seiner Entschuldigung an , daß er durch
den Betrieb eines tlciiicii Konfettionswarenhandels In Geld«
schwierlgkriten gerate » sei. Mit einer brennenden Zigarette
habe «r das auf dein Hausboden lagernde Heu entzündet . Zum
Glück wurde der Brand von Nachbarn rechtzeitig gemerkt und
gelöscht , sodaß nur geringer Sachschaden entstand . Aus der
Vernehmung einer Anzahl Zeugen ergab sich, daß nur ver¬
suchte Brandstiftung und vollendeter Bersicherungsbetrug tn
Frage kam . Unter Berücksichtigung mildernder Umstände (der
Angeklagte war noch nicht vorbestraft und durch seine Unecfoh-
renheit in wirtschaftliche Schwierigkeiten geraten ) lautet « da»
Urteil auf sieben Monate zwei Wochen Gefängnis.

Gelnhausen . (Rege Arbeit der Kreirbanern-
schast .) Für den bevorstehenden Winter bat die Kreis-
banernschaft e. v . Gelnhausen «in umfangreich «, Arbeitspro-

fromm vorgesehen. —Erhebliche Borbereitungen gelten derllr den 16 . Juli 1931 in Wächtersbach  geplanten Kreis-
tierichau , die sich aus Fleckvieh , Niederungsvieh , Schwein «,
Schafe , Ziegen , Geflügel , Kaninchen , Fische , Bienen , Mol-
kereierzengnllle und Eier erstrecken wird . Zur Weiterbildung
der Mitglieder der Organisation « erden im bevorstehenden
Winter im Kreisgebiet 10 Sprechtage  abgehalten . Wei¬
terhin sind sechs Filmabend«  de » Kurhesslschen Land¬
bundes vorgesehen . Außerdem sollen im Februar 1931 «in
N e d n e r - K u r s u s in Hanau am Main und weiter «ln
kommunalpolitischer Biidungslehraang  in
Gelnhausen stattfinden . — Ein Lehrgang für Geslügel-
pslege und -Haltung wird am 30 . Oktober in Großenhausen
vor sich gehen.

Marburg . (Leichenfund im Walde .) Arb - itsr,
die Deckreisig in der Nähe des Waldweges Marburg— Bütg «I«
schnitte », fanden in Farnkraut die Leiche eines jungen Man-
nes . Nachforschniigen ergaben , daß es sich um den Sohn
eines Lehrers in Eülbe handelte , der seit Freitag vermißt
wurde . Da keine Verletzungen an der Leich « vorhanden
waren , nimmt man an , daß sich der iuna « Mann durch Gift
getötet hat.

Druck und Verlag Otto Wagenbreth Bad Homburg.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil - S . Herz Bad Hom¬

burg ; für den Inseratenteil : Jakob KlÜber , OoeruHel

Sterbetafel *j\
Frau Margarete Schmidl , ged . Bopp . 5i Jahre,

Bad Homburg.
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n □ Dlphierieepidemie in BreSlau. Die Diptherie tritt gegen¬
wärtig in BreSlan  in verstärkter Form auf; jedoch treffen
die Meldungen von zahlreichen Todesfällen nicht zu. Die Erkran¬
kungen im Stadtkreis Breslau betrugen im August 67, im
September 125 und werden sin Oktober, wie die „Breslauer
Neuesten Nachrichten" melden, aus 150 bis 180 geschäht. Die
Zahl der Todesfälle betrug im August und September je vier
und im Oktober bisher sechs. Die Krankheit verläuft diesmal
leider ungewöhnlich schwer. Trotzdem liegt »ach Ansicht vcr
zuständigen Stellen keinerlei Anlaß zu besondere» Bcunruhigun-
gen vor.

LI Hofbrand auf dem SchwarzwaldhShenwrg. Auf dem
einsam auf dem Höhenweg zwischen Stöcklewaldturm
und Eschb « ck tn rund 900 Meter Höhe liegenden großen Hof
des Ttefenbachbaucrnentstand Feuer, dessen letzte Ursache noch
nicht genau feststeht. Der Bauer hatte morgen» geschlachtet,
und e» wird vermutet, daß bei der Feuerung anläßlich der
Verarbeitung ein Kaminbrand entstanden ist. Der Hof liegt
von den nächsten größeren Siedlungen Schönwald und Furt-
wangen reichlich entfernt, so daß für die Wehren ein langer
Anmarsch war. Vom Hofe konnte dann auch wenig gerettet
werden. Die Einzelheiten über die Höhe des Schadens und
sonstige Verluste an Vieh, Mobiliar usw. stehen noch aus. Der
Hof ist weithin al» ein schönes, eindrucksvolles, alte« Schwarz.
»vakdbauernhauS bekannt.

□ Dir Münchener Ludwigsburg wieder hergestellt. Bei der
Renovierung der ehemaligen Ludwigsburg t n Mün¬
ch*n, einem Gebäudekomplex, der sich zwischen dem bekannte»
Allen Hof und dem Alten Nathause erstreckt, wurden zwölf
Nalksteinpseiler mit frühgotischen Kapiteln sreigelegt, die aus
der Erbauungszeit der Burg, dem 13. Jahrhundert, stammen.
Di» Pfeiler gehören zu einem früheren Saalbau, dessen Räume
seit langem als Büros dienen, und waren durch eine» Mörtel-
bewurs vollkommen verdeckt. Gleichzeitig ist auch der Rittersaal
aus der Zeit Ludwigs des Brandenburgers restauriert worden,
so daß die reiche gotische Architektur des Raumes jetzt voll zur
Geltung kommt. — Bei den Arbeiten wurden aus dem Speicher
der Burg wertvolle schmiedeeiserne Trüben aufgesunden, die dort
seit Jahrhunderten lagen und völlig in Vergessenheit geratenwaren.

□ Bayerns Schuljugend erhält Unterricht im Reiseverkehr.
Aehnlich wie in Sachsen sollen jetzt auch in B a he r n die Schul¬
kinder über das Wesen deL Fremdenverkehrs und leine wirt¬

schaftliche und kulturelle Bedeutung unterwiesen werben. Zu
diesem Zwecke hat der Verkehrsverband München und Süd»
bayern mit dem Bayrischen Kultusministerium und den Regie¬
rungen von Ober- und Niederbayern, Schwaben und Neuburz
entsprechende Vcrhandlungienaufgenonimen. Die bayrische
Schuljugend soll regelrechten Unterricht im Reiseverkehr erhalten
und eingehend mit allen Hilfsmittel» des Reiseverkehrs, wie
Kursbücher», Fahrplänen und Tariscn, Werbeschriften usw.
vertraut gemacht werden. Auch gelegentliche Klasscnbcsuche in
einem VcrkchrSbüro stnd in Aussicht gestellt. Die Reisebüros.
Hotels usw. werden den Schulen alte Kursbücher und ähnliches
Material zu UnterrtchtSzwecken zur Verfügung stellen.

□ Dt« Untersuchung Aber di« Katastrophe de» „8 101".
Nach dem „Journal" werden sich sechs Bewohner der Ort.
schäften Allonne und BeauvatS auf Wunsch der englischen Re¬
gierung nach London  begeben, um vor dem Untersuchungs¬
ausschuß. der di« Ursachen des Unglück« des Luftschiffe»
„8 101" scstzustcllen sucht, als Zeugen auszusagen. was sie tn
der Nacht zum 5. August an dem Luftschiff beobachtet haben,
als sie seine Fahrt bis zum Augenblick der Katastrophe ver¬
folgten.

lH England in Erwartung der Do. X. „Daily Expreß"
meldet aus Southampton,  daß aus dem bei Southampton
gelegenen Flughafen Ealshot alle« zum Empfang de» deutschen
Riesenflugboots bereit fei.

□ Das Stnsturzunglück in Billach. Aus dem Schutt des ein-
gestürzten Neubaues der Polizeikaserne in Villach ist »och ein
zweiter Arbeiter tot geborgen worden. Durch herabfallender
Mauerwcrk wurden bei de» AusräumungSarbeitendrei Personen
verletzt.

□ Da» Erdbeben in Italien . Diejenigen Einwohner der
Eladt Ancona,  deren Häuser durch das Erdbeben größeren

j Schaden davongetragen haben, haben die Nacht in den Baracken
; zugebracht, die die Gemeinde zur Verfügung gestellt hat. Die Stadt
i hat heute ihr normales Aussehen wieder angenomnien. Ueberall
> wird die Arbeit fortgesetzt, die Büros und Geschäfte sind ge-
. öffnet. Die öffentlichen Betriebe funktionieren wieder regelmäßig.

E» wurde ein neuer leichter Erdstoß verspürt. Er hat jedoch
! keinen Schaden angcrichtet. Da» R.ttungSwcrk ist überall m't

großer Schnelligkeit organisiert worden. Rund 60 Prozent der
Häuser weisen Beschädigungen aus. Die Zahl der vollkommen
eingestürztc» Häuser in Ancona und Unigcbung beträgt >2.

KURHAUS - THEATER
IBAO  HOMBURG
Oaftfpiel des äanauer Sladtthealers
— — Direktion : L. Piorkowstt . " ■ >

roaaerstag.Den6.November 1930, 1922  rihr labbs.WW>
4. Vorstellung im Abonnement,
Operetten-Neuheit

Meine Schwester und ich
Operette ln 4 Bildern nach Berr u. Derneull von
Robert Blum. Musik von Ralph Benatzky.
Anfang 1980 Uhr. Ende 22 Uhr.

Preise der Pilltze : Mk. 4.50, 4.—. 3.50, 2. - , 1 50, 1.—
zuzllgi. Steuer.

Spiftenhaus Weinberg
fuifenftraße 72  .

tat rücklichtslos die Preile
ganz bedeutend herabgefetzt

Utberzrafeî î ich
Neu ausgenommen: Aparte Strick»

kltzlder. Westen. Pullover etc. f.Namen, Herrenu. Kinder

FürM«. nt WcheNetlpslege
Hmml-rintnla-eli.Wtildelhosen
Seife. Madel«. Babe«u. Fie¬
berthermometer, Sauger. Milch,
flilfcheil«. f. lv.
Vabywagen fauchz.verleih.)
§Mitöt$| N$ E. Olt S.A.H.H.

Einige tausend Meter
Ballon - Seide

neu, unzerschnittk» von hervorragender Qualität. Dauerhaft
«nd waschecht. Einfarbiges Muster.

Preis per Stück nur Wh. 9.85»
weil ungenäht und ohne jeden  Schriftaufdruck geliefert.

(Jedes Stllck enthält 10— 12 Meter)
Zur Herstellung von Wäsche und Kleidungsstücken jeder Art
bestens geeignet. Versand direkt an Private ohne verteuern¬
den Zwischenhandel von einem Stück an per Nachnahme. Ab
drei Stücke Porto- und verpackungsfrei. Garantie Rücknahme!

Artur Albers» Bremen» Ao. 1.

Wilhelm Wolf Ackermann
Gretel Ackermauu

ged. Mainzer
DermShlle

1i Dad Äomburg, den 2. November 10304 Brendelflraße 8.
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Verdauungsstörungen.
Wie man st « brfettig ».

Bon Df. med. Griebel. Frankfurta. M.
Bei normaler Verdauung werden di« wertlosen Nah-

rungSrest« und verbrauchten Säfte, dir sich im Darm
angesammelt haben, durch regelmäßig« Entleerungen aus
dem Körper entfernt. Bleib, jedocb der Stuhlgang in¬
folge von Verstopfung aus, so werden die Schlacken de«
Stoffwechsels zu lange im Darm zurückgchalten und
bilden den günstigste» Nährboden für Fäulnisstosse und
Darmgifte. Diese können in das Blut eindringen und
viele Beschwerden Hervorrusen. Mattigkeit, Angstgefühle,Schlaflosigkeit. Kopfschmerzen und Appetitlosigkeit sind
häufig nur aus ungenügende Siuhlriuleerung zurück-
zusühren. Deshalb muß man mit größter Sorgfalt daraufachten, daß die Verdauung stets in Ordnung ist. Stellen

ieser . . .
Echweizerpillen die man in allen Apotheken erhält.
Infolge ihrer rttn pflanzlichen Zusammensetzuna beseiti¬
gen sie Verdauungsstörungen mild und angenehm. Sie
wirken zuverlässig und sind auch bei längerem Gebrauch
vollkommen unschädlich.

Hypothekenkapital
aus gute Objette und an pllnttliche glnszahker
zu günstigen Bedingungen auszuleihen durch

s . E Ludwig»
Teleson 2257 Luisenstratze 103

B  SämtlicheLICKSACHEN
FÜR

Induflrie, Behörden»
Familie und Vereine

liefern fchnell und preiswert die

Hombarger Reaesie Nachrichten

Sparl-Aachrichlen.
U« dir „Deutsche" Handballmelperschaft,

In Hamburg traf sich der von der ArbcltSgemetnschast Dl .1
DFB. eingesetzte Handball-AuSschuß und beschloß, dir |m J
Jahr erstmals auSzutragende Deutsche Handballmclstcrschastl
ermitteln, daß feder der beiden verbände seine beiden besten1
schäften teststellt, also fe zwei Männer- und Frauenmannst
Diese vier Mannschaften ermitteln dann tm Pokalsystem den btl
Meister. "

Et , neuer Gegner stk Ptstulla?
Ernst Ptstulla, der deutsch« Meister tm Halbschwerge»«»!

Anwärter aus die Europameisterschaft, hat einen neuen(W
holten. Nachdem der btlhertge Titelhalter, der Italiener
durch sein«Abreise nach Amerika auf seinen Titel verzichtet, fl
de>Rumäne Spakow um den Titel beworben und wird wohkichl
von derI . B. U. mit Ptstulla gepaart werde». ^

Tttelkampf im Federgewicht.
Harry<8 tetn - Berlin und ErichT hr t ene>Honnnv« l

ftn nm 14. November Im Berliuer Spichernring um die 1,1
Mkislklschast tm Federgewicht. 1

Helmut Schulz in Zllrich geschlage».
Bel den Boxkämpfen am Freitag in Zürich unterlag der ftJ

fumcr Weltergewichtler Helmut Schulz gegen den Jtalicnei yl
tn der fünften Runde entscheidend und auch der tn Beeil,- ^>1
Ennländer shoung Spear» mußte eine Punklniedcllngc tmd
Ftanzofen Vigcron über zehn Runden einsteekcn.

Sportnachrichten ln Kürz«.
Dr. Bauwen« Köln, dem bekannten FustbailSchledSrichlek

vom UngarischenF„s,bnlI>Verband die Goldene Medaille mlil
Helene Mayer, die deutsche Olvnipinsiegerin im Fechten„I

vom4. bi» 6. November an einem großen Fechtturnier tn ConU
Dir deutschen Reiter konnten auch am dritten Tage de»

Reitturniers zu keinen Erfolgen kommen.
Da» lnternatl»nale Reitturnier ln Genf vom7 bis 10 Rm

dal aus zwölf Nationen ml, 131 Retterinnen und Ncileln ein
zcudeS Mcldeergebnit' erfahren.

Rundfunichorerlf
dis es noch nicht wissen . Dos aus*

f 0 h r I i c h $ t e Rundfunk-Programm der
Welt und den weiteren interessanten

reichilluslrierfen Inhalt finden Sie in der
ältesten deutschen FunkzeitschriftW Ser Deutsche Rundfunk

W Einzelheft 50 Pf.,monatlich RM2.—.Eine
W Postkarte an den Verlag BerlinN24 genügt
T und Sie erhalten kostenlos ein Probeheft

DauerbranSöfn
Offen Itlfii«id wrltoB.Sil
Kohlen- u. Gasher|
Kohlenkasten— Ofenfchir
Kupferkessel von Mk. 21

Osenröste, Herdschiffe,
Ofenrohr.

Große nusataiil - billige Prcif^

Aus Wunsch bequeme TeUzahlung

Markin Reinach » etfenöanM
Lulsenstr. 18

Ia Kariofsi
mehrere SortfnGelbe«litt) uleM

zu Salaten
Hühner«unĥanneaf*
Hafer,Heu.Stroh.M

Torfmull«ab Sireil
empfiehlt jedes Ouanitz
Jean Koste!

Tel . 2833 Ferd.-M^ l

Zinslose
Bansparlraf!

Erwünscht: Ein. Bliro^
Autv oder Motorrad ' ,

geböte unter 6I)tn«c|
3 « 787 an die «EP-

Tel. 2932

Unreines
Gesicht

Pickel, Milesser werden unter
Garantie durch
VF Nil K (Starke A) befel-

tttzt. Preis M. 2.75
Gegen

Sommersprossen
(Starke 5 ) Preis M. 2.75

Kurhaus-Drogerie ff. Kreh.

Staatspartei
Moniaa , 3. November,
abends um 9 Uhr tm

Gasthaus zum Taunus
1. Aussprache über die
Reichstagswahlen . 2.
Berichterstattung Uber d.
Parteitag ln Frankfurt
am Main.

Der Dorstand.
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Roman- und
Unterhaltungsbeilage

Original - Roman von Tlartssa Lohde
8 Urbedep-Reebtsschutr durch Verlag Rudolf Schmorrdc, Bernstadt, Sachsen

Sie richteten ihre Schritte nach dem großen Restaurant.
, Eine Gesellschaft von Offizieren erhob sich beim Eintritt
1 des Barons von einem Tisch, um ihn zu begrüßen. Unter
> den Namen, die Viktor genannt wurden, war auch der
I von Waldheim. Der Blick des Malers richtete sich mit
, Interesse auf den schlanken Leutnant, von dem ihm die

Schwester öfter geschrieben hatte, und der ihm bis setzt noch
nicht begegnet war. Auch Oskar von Waldheim horchte auf,
als er Viktors Namen hörte, und wechselte einige bösliche
Worte mit ihm.

»Stehen Sie mit den Waldhetms in Frtedberg in Ver¬
bindung?" fragte der Baron , als er nach Verabschiedung

« von den Kameraden mit Viktor allein beim frühstück saß.
> »Ich frage nicht etwa aus Neugierde/ setzte er hinzu,
, als Viktor etwas verwundert vom Teller aufblickte, »son-

dern weil ich Ihnen in diesem Falle die angenehme Aus¬
sicht eröffnen kann, daß Sie heute abend bei meiner Ko i-
sine den Leutnant von Waldheim, sowohl als dessen rei¬
zende Schwester, die Gräfin Brunneck, treffen werden.'

„Wie, die junge Gräfin hier ?'' fragte Viktor augen¬
scheinlich überrascht. »Meine Schwester — da haben Sie
zugleich die Antwort auf Ihre Frage — nim it nämlich

, bei der Präsidentin von Daldheim die Stelle einer Gesill-' schanerin ein und war früher so etwas wie Erzieherin
> der jungen Gräfin. Aus diesem Grund intereffieren mich
, namentlich die Waldheims. Meine Schwester hat mir

übrigens nichts von der Anwesenheit der Gräfin Brunneck
in Berlin geschrieben. Im Gegenteil, sie meinte, der kleine
Stammhalter , der vor einigen Monaten erst das Licht der
Welt erblickt hat. werde das jung« Ehepaar für das erste
auf seinem Landsitz in der Provinz festhalten."

»Die Gräfin Brunneck sieht mir nicht so aus , als ob
sie sich einen ganzen Winter in der Einsamkeit des Lond-

) lebens wohl fühlen könnte." rntgegnete der Baron und
, strich sich lächelnd den Bart . »Ein reizendes Weibchen—
, voll Anmut und Geist, aber durchaus nicht dazu geschaf-

fen, in der Einsamkeit zu blühen. Man merkt es ihr an,
■ sie will gesehen und bewundert werden."

»Graf Brunneck dürfte sehr wenig mit diesem Bedürf¬
nis seiner Gattin einverstanden sein," meinte Viktor auf
die Bemerkung des Barons . »Wenigstens schildert mir
meine Schwester den Grafen als einen in dem Glücke sei-
ner Häuslichkeit vollständig aufgehenden Ehemann, der
die Welt außerhalb gänzlich entbehren zu können glaubt,

t Er soll seine Frau fast abgöttisch lieben."
> »Und ist ihr deshalb untertänig ." unterbrach ihn der
> S.“*011- »Die schöne, junge Frau wünscht jedenfalls die
, Winterfaison in Berlin zu verleben, wie könnte der Ge¬

mahl da anders, als die Hand über das Herz zu legen
und mit Hintansetzung der eigenen Neigung diesen Wün¬
schen nachzukommen?"
, »Ich hielt nach allem, was ich gehört, den Grafen für

eine energischere Natur , als er in WtrNichkeit zu sein

scheint." meinte Viktor, »das häusliche Glück einer jungen
Ehe kann nach meiner Meinung in dem Gesellschaststrubel
einer großen Stadt nicht gedeihen!" >

Ter Baron zuckle die Achseln. I
»Sie wissen nicht, mein Liebster, was eine Frau aus I

uns armen Männern zu machen weiß, sobald sie uns un- ,
widerruflich und für immer an sich geschmiedet hat."

»Ich glaube. Sie wissen das ebenso wenig wie ich,
Baron ." lachte Viktor. »Wenigstens hält man Sie für
unbeweibt."

»Gott sei Tank, daß ich es noch bin/ ries der Baron.
»Mir wird so bald kein Weib gefährlich werden. Eins ■
allerdings war es einmal — doch das ist vorbei — schon
lange vorbei." '

Viktor stellte keine Frage. Er blickte in Gedanken ver- *
funken nach den am anderen Ende des Saales sitzenden *
Offizieren, an deren Tisch cs sehr lebhaft zuging.

Der junge Waldheim soll, wie ich gehört habe, von
leichtfertiger Natur sein/ begann Viktor nach einer
Pause wieder. »Die Ellern sorgen sich um ihn."

»Das glaube ich gern/ cntgegnete der Baron. »Sie
sehen ihm wohl schon am Gesicht an. daß er flott lebt."

»Er steht abgespannt und müde aus ." |
»Und ist es in noch höherem Grade, als es den An- ,

schein bat. Nur am Spieltisch und in lockerer Gesellschaft ,lebt er zuweilen auf. *
»Ein schlechtes Zeugnis, das Sie dem jungen Manne >

ausstellen."
»Leider— ich fürchte beinahe, es nimmt ein "bles Ende

mit ihm — wenn nicht etwa der Papa — oder vielleicht
der Schwager für ihn eintreten.»

»Er hat also Schulden?"
»Sehr bedeutende. Und der Grisf i den Geldbeutel ,

muß, wenn er gerettet werden soll, ein sehr tiefer sein. ,
Ich glaube, der Herr Papa hat ihm den Rat gegeben, sei¬
nen Verlegenheiten sobald als möglich durch eine reiche '
Heirat ein Ende zu machen. Man scheint meine Kouflne >
für ihn ins Auge gefaßt zu haben, wenigstens macht Herr
von Waldheim verzweifelte Anstrengungen, sich bei Jutta
in Gunst zu setzen." Der Baron lachte leise. „Welcher Er-
folg davon zu erwarten ist, wissen Sie am b.'sten."

In Viktors Augen flammte es heiß auf, währentd er
scheinbar gelassen erwiderte: ,

»Für die Unmöglichkeit des Erfolges möchte ich doch ,
nicht einstehen. Sie selbst sagen, di« Frauen seien un- ,
berechenbar. g

Der Baron fixierte mit eigentümlich fragendem Blick I
das Antlitz des Gefährten.

„Lenz!" rief er ungläubig, »Sie können meiner Koufine
doch nicht im Ernst zutrauen, daß sie eine« Mann wie
Waldheim heiraten wird."
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Viktors Antlitz erglühte.
„Waldhclm ist von altem Adel, der Sohn eines Präst-

denten. der Schwager eines deretnfitgen Fürsten ."
Der Baron schüttelte unmutig den Kops.
.Sie denken, wahrlich sehr Nein von meiner Koustne,-

sagte er, . und tun ihr damit großes Unrecht.-
.Ich glaube ntcht."
Der Baron fixierte Viktor abermals und neigte sich

dann mit dem Ausdruck warmer Herzlichkeit zu ihm. „Las¬
sen Sie uns offen miteinander sein, Lenz,- sagte er leise.
„Ich ahnte lange , daß Sie nicht unbestraft in Juttas schöne
Augen geblickt haben, aber ich glaube , Sie hätten Aussicht,
dies stolze Herz .zu besiegen.-

Viktor« Stirn faltete sich sinster.
„Sie haben sich getäuscht,- kam eS bitter über seine

Lippen. —
Des BaronS Auge streifte teilnehmend die schönen, in

der augenblicklichen Erregung noch bedeutender erscheinen¬
den Züge des jungen Malers.

„Trösten Sie sich!- Er saßte Viktors Hand und drückte
sie warm . „Sie teilen das Los manches braven Mannes.
Um Ihnen nur ein Beispiel in Figura vorzusühren , sehen
Sie nur mich an , auch ich habe mir vor einigen Jahren
einen Korb geholt.-

Viktor war überrascht.
„Der freundlich kühlen Art nach, mit der Sie Ihrer

Kousine begegnen, hätte ich mir nie gedacht, daß Sie ihr
einst näher gestanden.-

Der Baron seufzte:
„Das sind überwundene Sorgen , mein Lieber. Ich

büßte indessen nur die eigene Torheit . Jutta , das bekenne
ich, hat mich niemals zu so weit gehenden Hoffnungen er.
mutigt . Aber ich liebte sie und ging mit der Kühnheit eines
Soldaten auf mein Ziel los . Meine Stellung , mein Ver¬
mögen, alles dar . glaubte ich, gäbe mir einigermaßen die
Berechtigung einer Bewerbung um 'hre Hand .-

„Sie nahm denn auch meinen Antrag gütig auf , ver¬
sicherte mich ihrer Hochachtung und verwandtschaftlichen
Zuneigung , auf die dieser Zwischenfall keinen Einfluß üben
dürste , erklärte dabei aber unverhohlen , daß sie. vorläufig
wenigstens an eine Wiederverheiratung nicht denke. Ich
schluckte die bittere Enttäuschung hinunter und — blieb ihr
Freund .-

„Und Sie haben sie wirklich geliebt , mit Leidenschaft
geliebt ?- fragte Viktor den Baron.

„Sie ist das einzige Weib, das ich wahrhaft geliebt
habe," entgegnet « der Baron , und über sein sonst so hei-
teres Gesicht flog ein Schatten von Wehmut . . Glauben Sie
mir , Lenz, auch ich habe gelitten , und deshalb empfinde ich
Teilnahme für Sie . warme Tcilnahme !-

„Jch danke Ihnen , Baron , aber Ihre Teilnahme kann
das Feuer nicht löschen, das in mir brennt .-

„Wenn Sie sich nicht stark genug fühlen , so ist es besser,
Sie meiden meine Kousine. Ich blieb ihr Freund , aber ich
allein weiß , was es mich gekostet hat .-

Viktor blickte dem Baron fest ins Auge.
„Sie irren , wenn Sie glauben , es wäre bereits ein ent¬

scheidendes Wort zwischen uns gesprochen."
„Und doch wollen Sie schon verzagen .-
„Jch gebe den Kampf um einen Besitz auf, von dem ich

weiß , daß er mir unerreichbar ist.-
„Dann glaube ich, räumen Sie das Schlachtfeld zu

schnell, mein Lieber, ich begreife zwar vollständig , was Sie
zaghaft macht: es ist die vornehme Stellung und der Reich,
tnm Juttas . Welch echtes Weib vergäße aber nicht alles
sobald es wahrhaft liebt !•

„Ja , wenn es liebt l-
„Cofern ich mich auf dir Sprache der Augen verstehe,

Lenz, möchte ich daraus schwören, daß Sie geliebt werden .-
„Nun denn, - Viktor atmete aus. „so hören Sie . Auch

ich wähnte , geliebt zu werden , und ich dachte mte Sie,

Baron , daß eS für ein wahrhaft liebendes Weib kein Hin«
derntS gäbe. Ich bin eines anderen belehrt worden , in
etwa « grausamer Weise allerdings , aber desto lehrreicher
für mich. So lange nur die Augen die Gefühle des Herzens
verrieten , so lange wurde der junge Künstler als Freund
behände« . Als aber die Leidenschaft für einen Moment die
Grenze übersprang , als ich eS wagte , der so lange ange«
beteten Gött n wie einem sterblichen Weibe zu begegnen,
da stand plötzlich die Baronin mir gegenüber , die vornehme
Dame, die sich zwar mit Herablassung bereit erklärte. daS
Borgefallene zu übersehen, mir aber jede« Wort durch die
Miene unnahbaren Stolzes auf die Lippen banate .-

Der Baron stützte den Kopf in die Hand.
„Sie sind zu rasch gewesen, Lenz» das ist der Fehler!

Eine Frauennatur , wie die Jutta «, erobert man nicht im
Sturm . Sie will prüfen , will wägen , ehe sie sich entscheidet,
und je mehr sie Ihnen vielleicht geneigt ist, desto mehr wird
Ihre Leidenschaft sie erschreckt haben.-

„Jch würde Ihnen recht geben, wenn die Baronin
eine Frau von kalter Ueberlegung wäre . Ich habe aber in
diesen verschleierten Augen, in diesen stolzen Zügen auf.
merffam gelesen und weiß , daß nur die Gewohnheit der
vornehmen Form die Glut der Empfindung verdeckt. Ich
weiß auch, daß die Sprache dieser Augen nicht gelogen
hat , daß ihr Herz dem meinen sympachtsch entgegenschlägt
— und dennoch gewann sie es über sich, den Liebenden
stolz von sich zu weisen. DaS, Baron , ist nicht weiblich,
nicht einmal menschlich — das hat mich auf daS tiefste
verletzt.-

„Jch begreife das, - entgegnete der Baron , „obwohl ich I
nicht zugeden kann, daß Sie die Handlungsweise meiner
Kousine richtig beurteilen . Die Lösung des Rätsels müssen
sie der Zeit überlassen, vorläufig aber rate ich Ihnen als
Freund , fliehen Sie der Gefahr .-

Das heißt , ich soll da« Haus der Baronin meiden.-
„Richt doch, das würde ausfallen und der Welt Stoff »

zum Gerede geben. So lange Sie in Berlin sind, dürfen |
Sie den Verkehr mit meiner Kousine nicht ganz aufgeben . ,
Es kann Ihnen indessen nicht schwer werden , früher oder
später unter irgend einem Vorwände Berlin zu verlassen. 1
Gehen Sie nach Italien , wohin es jeden Künstler zieht,
dort »verden Sie am leichtesten vergessen und überwinden
lernen .-

„Jch habe eine solche Reise auch schon ins Auge gefaßt,-
entgegnete Viktor Lenz, doch erst für später.-

„Was könnte Sie denn aber noch zurückhaltens - * 1
„Zuerst , was so manchen strebsamen Künstler in Berlin *

zurückhält, der Mangel an den nötigen Mitteln zu einer >
Studienreise .- z

„Liebster Lenz,- unterbrach ihn der Baron , und ergriff
aufs neue seine Hand , „das elende Geld soll Sie hier
nicht festhalten, wo Ihr Genius an einer unerwiderten
Neigung kranken würde . Lassen Sie mich als Freund für
da« Fehlende eintreten .-

„Jhr Anerbieten ist sehr verlockend, aber ich darf er
nicht annehmen !- >

„Ah, Ihr Künstlerstolz verbietet da« Ihnen ?- I
„Nicht allein der Künstler«, auch der Mannesftolz . Ge- >

rade jetzt will ich nicht fliehen. Die hochmütige Frau soll i
nicht glauben , das grausame Spiel , das sie mit der Liebe
getrieben, könne eine Mannesseele beugen. Ihrem Stolz
werde ich einen um so größeren Stolz entgegensetzen.-

„Sie wollen also mit dem Feuer weiter spielen ? Ich
warne Sie , Lenz. Folgen Eie nicht den Eingebungen
Ihrer Leidenschaft.- ,

Bittor lächelte. ,
Sie irren , Baron , ich bin nicht ganz der Feuerkovf . für ,

den Sie mich halten . Meine Schwester schalt mich früher
einen Schmetterling . Run , der Schmetterling hat sich«in- 1
mal die Flügel verbrannt , das ist alles .-

„Das ist das Los aller Schmetterlinge , die sich zu nahe
an die Flamme wagen . Darum scheuen Sie fortan das
Feuer .-



7. Kapitel.
Tie Fenster der Vel -Etage , die die Baronin von Brand-

| |lcbt bewohnte , waren hell erleuchtet. Roch waren die mit
Iscinem Geschmack und dem Glanz des Reichtums ausge-
hotteten Räum « leer von Gästen. Rur die Herrin des
Isauses saß bereits in geschmackvoller Toilette in ihrem
Ilurch elektrische» Licht erleuchteten Boudoir ; ihr zur Leite
|(itte ältere Dame mit angenehm klugen Zügen , ihre früher«
trzicüerin und jetzige Gesellschafterin, Fräulein Helene
«Über.

»Sie sehen heute blaß aus , Jutta, ' sagte die Dame und
cugte sich besorgt zu der Baronin , die. den schönen Kopf

die Kissen des Divans zurückgelehnt, mit müdem Aus¬
druck die gemalten Amoretten am Plafond des Zimmers
ctrachtete.

»WaS würden Sie dazu sagen, Tante Lene' — die
Saronin nannte ihre frühere Erzieherin schon lange so
ertraulich — »wenn ich mich hier in Berlin dauernd nie-
erließe und mir eine Billa nach meinem Geschmack baute?
kiese Mietskasernen sind doch zu geschmacklosdekoriert —
jchen Sie nur diese Malereien an der Decke.'

»Wenn Sie meinem Rate folgen wollen, ' entgegnete
Fräulein Röber , »so bleiben Sie trotz der schlechten Male-
i in dieser Mietswohnung . Eine alleinstehende Frau
llte sich nie mit Grundbesitz belasten, besten Verwaltung
r tausend Mühen und Sorgen machen würde . Jetzt sind

!ie vollständig frei und können, sobald es Ihnen nicht
ehr in Berlin gefällt, sich ungehindert einen anderen Aus.

nthaltsort wählen .'
»Wenn ich aber nun den Wunsch hege, ln Berlin zu

leiben? '
»Ihr Wunsch könnte sich binnen Jahresfrist ändern .'
»Vielleicht. Vorläufig aber will ich an seine Dauer

lauben .'
Die Baronin richtete sich auf und blickte der alten Dame

lchelnd ins Auge. Dieses Lächeln verklärte ihre stolzen
!>ige und erhöhte noch den Glanz ihrer Schönheit.

.Tante Lene!' rief sie, und ihre Stimme nahm den
lesen Ton der Leidenschaft an . »Soll ich Ihnen ein Ge-
eimnis anvertrauen . das Sie erschrecken wird ? Tante
!cne» ich liebe !'

Die alte Dame erschrak nicht, aber sie wurde sehr ernst.
»Ich weiß e», Jutta !'
»Wie, Sie wissen es ? Habe ich mich so wenig zu be-

crrschcn verstanden ? Dann schelten Sie mich tüchtig aus,
»eine gütige Lehrmeisterin .'

Sie beugte sich über die runzelige Hond der alten Dame
mb drückte sie an ihre Lippen.

.Allerdings , Tadel verdienen Sie in diesem Falle mehr
eim je. Erstens haben Sie sich mit offenen Augen in die
Hefahr gestürzt. Als Herr Lenz uns vorgestellt wurde,
varnte ich Sie , wie Sie sich erinnern werden , sich von ihm
»alen zu lasten.'

,Jch tat damit ein gutes Werk, ich erössnete einem jun-
cn Genie die Bahn zum Ruhme .'

»Ganz recht, und setzten Ihre Person als Preis ein.'
^ »Und wenn ich mich nun diesem jungen , mit stolzem
klug zur Sonn « emporsteigenden Adler gern zum Preise
lngäbe?'

»Wie, Sie denken wirklich daran , Ihre Stellung so weit
» vergessen, um einem Manne ohne Rang und Namen
ie Hand zu reichen?'

»Das Genie , Tante Lene, steht höher als der Adel von
ileburt, und Viktor Lenz ist ein Genie !'

.Wenn Sie ihn erhören wollen, warum dann diese
heinbare Zurückweisung ?'

»Warum ?' Die Baronin lächelte und spielte träume-
isch mit dem Fächer. »Begreifen Sie denn nicht, Tante
!cne. daß der Künstler erst dann den Preis erhalten darf,
mm er sein Ziel erreicht hat ? Viktor Lenz darf sich noch
icht in das Glück der Häuslichkeit verlieren , die Schwin-

>c» würden matt werden und der Adler gelähmt zu Boden

sinken. Und wenn er nun gar meine Hand erhielte , er, der
Sohn des Volkes, die Hand der vornehmen , reichen Frau!
Stolz genug ist rr , sie zu begehren. Der Erfolg könnte ihn
aber übermütig , aus dem strebenden Jüngling , den ich
jetzt hochschätze und liebe, einen dünkelhaften Alltags-
Menschen machen. Rein , nein , Tante Lene, so leicht darf er
den Steg nicht erringen . Mag er sich erst in den Kämpfen
des Leben» bewähren , erst al» Malm die Widerwärtig-
ketten besiegen lernen , dann kann ich ihm ohne Sorge das
Glück meiner Zukunft anvertrauen . Sie wissen, ich habe
Grund , vorsichtig zu sein.'

Sie legte die Hand über die Augen , die plötzlich voll
Tränen standen.

Fräulein Röber betrachtete sie kopfschüttelnd.
»Immer noch dieselbe Jdealistin , die allein den plötz-

lichen Eingebungen ihres lebhaftesten Empfindens folgt,'
seufzte sie. »Beantworten Sie mir eine Frage , aber ganz
aufrichtig , Jutta . Lieben Sie Viktor Lenz in dem Maße,
daß Ihr Lebensglück von seinem Besitz abhängt ? '

»Ja , Tante Helene, und dreimal ja !'
»Run , dann hören Sie meinem Rat . Gebe» Sie dem

jungen Künstler wenigstens eine Andeutung , daß er auf
einstige Erhörung hoffen darf . Er hat eine stolze Seele , so
sagten Sie mir . Eine Leidenschaft, die er für hoffnungslos
hielte, könnte er zu überwinden suchen.'

Die Baronin wurde nachdenklich.
»Sein Herz muß ihm sagen, daß ich ihn liebe.'
»Desto mehr wird ihn eine Zurückweisung der hochgebo.

renen Frau verletzen.'
Die Baronin schlang ihren Arm um der GesMschasterin

Hals und küßte sie herzlich.
»Ich glaube . Sie haben recht, Tante Lene. « ch. Sie

haben immer recht. Ich habe unklug gehandelt . Aber es
kam so unerwartet , er war so stürmisch.'

Die alte Dame lächelte.
»Da bäumte sich das stolze Herz aus und schlug den

Sturm zurück?'
»Tat ich recht daran ? '
»Wenn Sie ihn lieben ? Rein ! Sie haben den Glauben

an Ihre Gunst in ihm wankend gemacht.'
»So will ich es gut machen, heute noch!'
»Wissen Sie bestimmt, daß er kommt?'
»Er hat die Einladung angenommen .'
Der Schall der Korridorglocke, der die Ankunft von

Gästen meldet«, unterbrach die Unterhaltung.
Eine Stunde darauf waren die Räume von einer glän¬

zenden Gesellschaft gefüllt. In den Kissen des Divans , auf
dem vorhin die Herrin des Hauses geruht , lehnte jetzt, um.
geben von einer Anzahl Kavaliere , die jung « Gräfin von
Brunneck.

Aber nicht mehr die reizende Naivität eines kaum zur
Jungfrau erblühten Kindes lachte aus diesen blauen
Augen sprudelt von diesen sanft geschwellten Lippen. Thea
war ein Weib geworden , ein schönes, bezauberndes , hin-
reißendes Weib, das sich seiner Macht voll bewußt war.
Baron Arnstein , der eben einige Worte mit der schönen
Gräfin gewechselt hatte , suchte mit den Augen nach Viktor
Lenz, doch vergebens . Nirgends war die elegante , schlanke
Gestalt des jungen Malers zu entdecken.

Eine Viertelstunde nach der anderen verrann . Die
Diener rissen die Türen zu dem von Licht und Blumendust
erfüllten Speisesaal auf . Thea wurde von einem fremd-
ländlichen Attache zur Tafel geführt . Graf Herbert , der in
einem etwas abseits liegenden Gemach ein ernstes Gespräch
mit einem hohen Staatsbeamten geführt hatte , wurde die
Ehre zuteil , die Gastgeberin zur Tafel zu führen . Auch er
hatte sich in den Jahren seiner Ehe verändert . Roch ernster
und gedankenvoller war die hohe Stirn , noch tiefer der
Glanz seiner dunklen Augen geworden.

Der Baron zuckte die Achseln.
(Fortsetzung folgt .)
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Nach der Reise sehe man die Nasser gründlich durch.
Unansehnliche Nohrplatlcnkoffer werden mit ein ».,» wolle¬
nen Lappen , auf den man ein wenig Möbelpolitur gab.
eingerieben , sodann mit einem weichen Lappen gründlich
nachgerieben . Lederkosfer werden erst mit Wasser und Seife
abgertebcn und . wenn sie getrocknet sind, mit in der Karbe
zum Koffer paffendem Schuhcrem eingeriebcn und nach¬
poltert.

Herbstlaub haltbar machen. Er must vor allen Dingen
rechtzeitig gepflückt werden , solange er noch festsitzt. Zwi-
schen Fließpapier wird eS schwach gepreßt und getrocknet,
worauf es in ein Bad . das Glyzerin oder Ehlorka »z>um
enthält , getaucht wird . Beide Mittel haben den Zweck, das
Laub geschmeidig zu erhalten . Nach dem Abtropsen wird
eS langsam getrocknet.

Seifenreste sammeln sich mehr oder weniger in jedema alt an.Man bewahrt diese Stückchen in einem gerad-
gen Emailletopf auf , gießt , sobalo er bis etwa zu

drciviertel angefüllt ist, so viel kaltes Wasser darauf , daß
* die Seifenflocken reichlich davon bedeckt sind, und läßt alles
» über Nacht stehen. Inzwischen weicht die Seife auf und
, wird nun in etwa einer halben Stunde aus gelindem Feuer

zu einer geschmeidigen Masse Nar gekocht. Einige Tropfen
gutes Glyzerin oder Kölnisch Wasser verfeinern die Seife,

I die man in einer kalt auögespülten ovalen oder rundenForm erstarren läßt . Aus der Form gestürzt , hat man dann
ein handliches , wohldustendeS Seifcnstück , das man aller¬
dings noch einige Zeit erhärten läßt.

!ÜHnhUufnahB
Illustriertes Box -Puzzle.

(Gesetz!, geschützt.)
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Je vier stark umrandete Bildchen , deren Anfangsbuch¬
staben zu erraten sind, gehören zu einer Gruppe zusammen.
Die einzelnen Buchstabengruppen sind alsdann ohne Ber-
änderung der senkrechten bezw . wagcrechten Buchstaben¬
reihenfolge s o in passende Winkelumrandungen der unteren

Figur einzutragen , daß die Buchstaben der wagerechlen
Reihen Wörter folgender Bedeutung ergeben : 1—1 Ver¬
wandte ; 2—2 Männername ; 3—3 Behälter ; 4—4 Wasser¬
fahrzeug.

♦
Wer bekommt mehr?

Zwei Reisende vertreiben sich eine Eisenbahnsahrt mit
Dominospielen . Jeder der beiden gibt ein« Mark als Einsatz,
und es wird vereinbart , daß derjenige ên ganzen Einsatz
als Gewinn erhalten soll , der zuerst fünf Spiele gewonnen
hat. Sie erreichten tndeß eher als gedacht die Station , an
der der eine von ihnen aussteigen mußte . Da der erst« Rei-
sende 4, der zweite 3 Spiele gewonnen hatte , war die Partie
noch nicht entschieden . Die beiden Reisenden beschlossen nun,
sich den Einsatz im Verhältnis  ihrer Gewinn aus-
sichten  zu teilen.

Wieviel des Einsatzes von 2 Mark mußt« daher nach
der Wahrscheinlichkeitsrechnung  der erste und
wieviel der zweite Reisende erhalten ? Oder , anders ausge-
drückt: Wie verhielten sich nach der Wahrscheinlichkeitsrech
nung die beiden Gewinnaussichten zueinander?

♦♦♦
Auflösung der Denkaufgaben ans vorig« Nummer:

Ein raffinierter Gaunerkniff.
Das Wort „Kniff war wörtlich aufzusaffen , Knifft man

nämlich den Zettel bezw . das herausgeschnittene Stück
Zeitung s o zusammen , daß die rätselhaften Zeichen der
oberen und unteren Reihe zusammenstoßen , wodurch die
mittleren Reihen bedeckt werden , so kann man die Inschrift
„Alles entdeckt" bequem lesen.

♦
Fluchtverdacht.

Wie es eine Notwehr gibt , so gibt es auch einen Not-
angrisf , der unter bestimmten Voraussetzungen den Angrei¬
fer straflos läßt , selbst wenn er verbotene Handlungen be¬
geht . Dieser Akt erlaubter Selbsthilfe findet seinen Ausdruck
u.a . im 8 229 des Bürgerlichen Gesetzbuches, der folgender¬
maßen lautet:

„Wer zum Zwecke der Selbsthilfe eine Sache weg-
nimmt , zerstört oder beschädigt , oder wer zum Zwecke
der Selbsthilfe einen Verpflichteten » welcher der Flucht
verdächtig ist, festnimmt oder den Widerstand des Ver¬
pflichteten gegen eine Handlung » die dieser zu dulden
verpflichtet ist, beseitigt , handelt nicht widerrechtlich,
wenn obrigkeitliche Hilfe nicht rechtzeitig zu erlangen ist
und ohne sofortiges Eingreifen die Gefahr besteht, daß
die Verwirklichung des Anspruches vereitelt oder wesent¬
lich erschwert werde ."

Die Voraussetzungen dieses Paragraphen waren bei dem
Abenteuer des Darlehnsvermittlers gegeben . Der Graf war
zur Zurückzahlung des Geldes verpflichtet ; er ,var der
Flucht ins Ausland verdächtig ; obrigkeitliche Hilfe war nicht
rechtzeitig zu erlangen ; auch war die Schuldsumme hoch
genug , um die notwendige Sachbeschädigung zu rechtferti¬
gen . Daher bestand ohne sofortiges Eingreifen des Dar¬
lehensvermittlers die Gefahr » daß die Verwirklichung des
Anspruchs vereitelt oder wesentlich erschwert wurde . Der
Darlehensvermittler konnte also völlig straflos alle  Vor¬
kehrungen gegen den Grafen ergreifen , die ihm die Erlan¬
gung seines Geldes in Aussicht stellten . Er konnte also den
Grafen mit dem Revolver solange ernstlich bedrohen , bis
dieser das Geld herausgab , oder er konnte durch ein paar
Schüsse in den Motor des Flugzeugs die Flucht unmöglich
machen. Was sonst Nötigung , Erpressung . Freiheitsberau¬
bung , Sachbeschädigung usw . gewesen wäre , war unter btc
scn Umständen erlaubt und straflos.

Wußten Sie das ? Kannten Sie diesen Paragraphen bet
Selbsthilfe?

Es ist wichtig , auch in solchen Sltuattonen den richtigen
Ausweg finden zu können . Darauf zu achten ist allerdings,
daß auch immer alle  Voraussetzungen der Selbsthilfe gc>
geben sind.

*
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